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Sozialdemokratischer Wahlsieg in Schweden.
Langsam vorwärts im Westen. — Afghanistan erhebt sich.

Schwedische Wahlen.
Stockholm , 1. Okt. Tic Wahlen zur zweiten Kam-

? er  sind heute beendet worden. Es sind gewählt 97 Sozia¬
len , 86 Mitglieder der Verteidigungspartci und 57
Mergle. Tic Sozialisten  werden also zum. ersten Male
^stärkste Partei  der neuen Kammer sein, in der bis-
Pr  73 Sozialisten , 86 Mitglieder der Verteidigungspartei
n**71 Liberale saßen.

Die Kammer war aufgelöst worden, weil die Regierung
k' Mehrheit sich über die Rüstungssragen u. dgl. nicht
^ständigen konnte. Die Regierung hat jedoch eine Nieder-

erlitten , die schlimmer ist, wie die vom April 1914. Die
^Uflösung ist nämlich schon die zweite in diesem Jahre . Bei

j; Auflösung im März war die Kammer wie folgt zusammen-
^ietzt: Sozialdemokraten, 102 Liberale, 64 Rechte. Die

dom März brachte der Sozialdemokratie gewaltige Er-
^ Es hatten Stimmen erhalten bei der voraufgegange-

Pn  ordnungsmäßigen Wahl : Sozialdemokraten 188 639, Lide-
c 239 497, Rechte 170 590.

Oj. ^ onn bei der Wahl im April : Sozialdemokraten 229 339,
Morale 244 718, Rechte 286 040.

. 4-ie Sozialdemokratie gewann im April 9, die Liberalen
r oren 31, die Rechte gewann 22 Sitze.

tä)h>̂ e brachte abermals den Liberalen eine
ere  Niederlage . Innerhalb eines halben Jahres haben

^ °nnen die Sozialdemokraten 33, die Rechte 22 Sitze, die
^alen aber verloren 85 Sitze.
Die Halben und Lauen werden eingestampft.

vorwärts im westen.
Hauptquartier , 1. Okt., abends,

ß ‘B« Llmtlich.) Am 30 . September wurden die
p oben von Rohe und Fr esu oy (nordwestlich

Franzosen entrissen.  Snd-
^ ch von St . Mihiel wurden am 1. Oktober

von Tonl her zurückqewiesen.
Franzosen batten dabei schwere Verluste.

fou " ^ "ariff auf Antwerpen  schreitet er¬
zreich fort.

5&Cv?Jwl dem östlichen Kriegsschauplätze keine
ran- ernngen.

^er  jüngste Tagesbericht aus dem Großen Haupt-
^ in ö, ^ et ruhige Festigkeit. Auf die Ausdauer kommt
^r Erseb- I Kämpfen an ; die Kampfpartei , die am längsten
die beuti'r widersteht, wird siegen. Gerade darin , daß

5Qp̂ l n Truppen nach und nach Gelände gewinnen und
sorg, for,*. r ^ wichtiger Positionen ihre Gesamtlage verbes-

Im m '̂ .au®' baß ihre Ausdauer ungebrochen ist.
^chrim. "Erliner Lokal-Anzeiger" wird dazu gesagt: Die
üch exfrsŝ westlichen Kriegsschauplatzsind außerordent-
^blenmzm^ ^ Nlir ahnts»: zwar aus dem Zurückweichen
^üscheüberlegener  französischer Kräfte, daß die .sran-
jwserx^ iwnsive im Zusammenbrechenbegriffen sei, aber daß
^Üand^ s"-̂ ^ .. 17tägigen, ununterbrochenen Känipfen
«üs . otn würden, ihrerseits die Offensive zu übernehmen,
Jett nn, n 6anz außerordentlicher Beweis für die Branchbar-
i sie ^̂ w''̂ °^̂ ^ten und für den prächtigen Kampfesmut,
°en, Und Ir “ * ®'er  Feind ist beträchtlich zurückgedrängt wor¬
auf d„ us das bei einem ermatteten Feinde bedeutet, liegt

Dagebl." bemerkt: Gestern noch meldete die
M  gco ei1 Oberleitung nach Paris, daß der französische Vor-
Jot habe. 3 eren rechten,Flügel sich des Ortes Rotze bemäch-
l "he nnd ^ pute schon wissen wir , daß wir die Höhen um

setzt bem Gegner entrissen haben. Dieser Er¬
nenn . w den Besitz der Linie Chanlnes -Rotze-Notzon.
Rischenu } "er Gegend von Albert die dort liegenden fran-
^''h'fgehen r englischen Truppen nicht bald gegen Amiens

* ' ’° sind sie stark gefährdet.

Die große Zahl und der Zar.
London,  1 . Okt. (SB. B. Nichtamtlich.) Nach einer

hier veröffentlichten Petersburger Rentermeldung wird in
Rußland eine große Armee von fünf Millionen Mann ge¬
bildet, die unter dem Oberbefehl deS Zaren steht, und welche in
Riga , Wilna , Warschau, Lublin und Rovno zusammengezogcn
wird. Man meint, daß durch diese Armee der feindliche Wider¬
stand wcggcfegt wird. Die Armee soll gleichzeitig auf Wien
und Berlin marschieren.

Die gleich« Depesche lief nochmals ein, nur mit dem
Unterschied, daß es da statt weggesegt, weggeschwemmt heißt.
Also in dem einen Falle werden die fünf Millionen als un¬
widerstehlicherSturmwind , im anderen als brausender, alles
vernichtender Strom dargestellt.

Aber es ist wirklich für niemand neu, daß der Zar riesig
große Armeen aufstellen kann; als unerschöpfliches Menschen¬
reservoir wurde Rußland immer wieder bezeichnet. Und selbst¬
verständlich ist auch die Absicht, nach Berlin und Wien zu mar¬
schieren, von vornherein bekannt gewesen, die Russen und ihre
Verbündeten haben sie ja genug ausgeschrieen; daß die Russen
bereits vor Berlin stünden, das ist in Frankreich und Belgien
noch geglaubt worden, als die Schlacht an den masurischen
Seen bereits geschlagen war . Der Hoffnungstranm der Drei-
verbändler ist zerflattert , seine zweite Auflage ist noch unwirk¬
licher.

Man beachte. die bisherigen Erfahrungen . Es standen
zwischen der Weichsel und .Dniester . 20 russische Korps der
Friedensgliederung und 14 Reservekorps, alsot34 Korps. Von
diesen Kräften haben die Oesterreicher 12 bis i4 Korps in den
Kämpfen geschlagen. Daraus geht hervor, oaß sich die Ge¬
samtzahl der russischen Korps durch die bisherigen Kämpfe
bereits erheblich verringert hat . Nach einer Meldung der
„Neuen Züricher Zeitung " veröffentlichen die Londoner Blät¬
ter glaubwürdige Meldungen über die Verluste der Russen in
Ostpreußen und Ostgalizien. Danach seien ans dem galizi-
schen Schlachtfelds gegen 100 000 Russen gefallen. Die uner¬
hörten Verluste in Ostpreußen und dem Gouvernement
Suwalki sind wenigstens ungefähr bekannt. Es handelt sich
da um ein paar hunderttausend Gefallene und hunderttausend
Gefangene. Die Armeen sind dort fast zerstört und haben sich
in den Festungen nur notdürftig und selbstverständlich in ent¬
sprechend verminderter Zahl sammeln können. Aus dem süd¬
östlichen wie ans dem nordöstlichen Kriegsschauplatz.waren
aber die Russen in derselben.zahlenmäßigen Ueberlegenheit,
die nach der oben fettgedruckten Nachricht wieder angestrebt
wird.

Allerdings haben die Oesterreicher zurückgehen müssen, die
Kriegslage ist aber nun für- die Russen nicht besser, sondern
schlechter geworden. Der Kriegsberichterstatter des -„Berliner
Tageblattes " aus dem österreichischenKriegspressequartier
stellt sie so. dar:

In den letzten beiden Wochen konnte sich die österreichisch-
ungarische Armee unter dem Schutze ihrer starken neuen Position
hinter der San -Linic in Ruhe verproviantieren , die Verluste durch
frische Mannschaften ausgleichen und den Gesamtbestand durch
große Reserven erhöhen. Dank ihrer Erschöpfung und Munitions-
verausgabnng kamen die Russen währenddessen nicht über die Be¬
setzung der freiwillig verlassenen Gebietsteile hinaus . UeberdieS
erschwerte der wochenlange Regen, der die russischen Zufuhrgebiete
in Sümpfe verwandelte, die Nachschübe und die Verproviantierung
der russischen Armee. Infolgedessen setzten die russischen Opera¬
tionen gegen das Heranziehen der deutschen Truppen viel zu spät
ein und blieben wirkungslos. Es reichte nunmehr die deutsche
Armee ihre Hand der verbündeten österreichisch-ungarischen Armee,
die einen Monat lang den Stoß der numerisch weit überlegenen
russischen Hauptmacht ausgehalien und den geplanten Durchbruch
zweimal vereitelt hat. Außerstande, die Vereinigung im Nord¬
westen zu verhindern , suchten die Russen durch Einbrüche in . die
Karpathenpässc eine Kräftezersplitterung der österreichisch-ungari¬
schen Armee herbeizuführen . Nachdem auch dies mißglückt, war sie
gezwungen, den Kampf in dem von den Verbündeten vorgesehenen
und vorbereiteten Gelände aufzunehmen.

Inzwischen hoben die Russen natürlich trotz des schwieri¬
gen Geländes Reserven herangebracht: daß sie ihre zahlen¬
mäßige Ueberlegenheit im alten Verhältnis beibehalten konn¬
ten, ist jedoch ausgeschlossen. Denn nun ist teilweise bereits
eingetreten, was der Artikel: „Der Druck der russischen Masse",
den wir am 18. September brachten, darlegte, und es wird, je
länger, der Krieg dauert , um so wehr Wirklichkeit werden.
Nämlich die unentwickelten Verkehrsverhältnisse Rußlands
machen es unmöglich, die Millionen , von denen daZ Tele¬
gramm aus London spricht, rechtzeitig vereint in den Kamps
zu bringen , ganz abgesehen davon, daß die russische Reichs¬
wehr, auf die nun zurückgegriffeuwerden niuß, weit geringe¬
ren Gefechtswert hat, als etwa die deutsche Landwehr.

Also so gewiß die russischen Massenhecre schwer nieder¬
zuringen sind, so gewiß ist's auch, daß die Masse der Gegner
im Osten durch höhere Werte der deutschen und österreichischen
Armeen mehr als wett gemacht wird. Allerdings fehlt uns
die Oberleitung durch den Zaren . Ei , wenn er sie doch wirk¬
lich ausübte ! Dann wäre die Besiegung der Russen sehr viel
leichter.

Erhebung in Afghanistan.?
K o n st a n t i n o p c l , 1. Okt. (W. B. Nichtamtlich.)

Ein hiesiges Blatt gibt die Meldung des offiziösen afghani¬
schen Organs „Aradjnlah Barnlafghan " wieder, nach welchem
der Emir von Afghanistan eine Streitmacht von etwa
4M 000 Mann regulärer Truppen unter dem Oberbefehl
seines Bruders Nacr -Ullah Khan mit dem Aufträge entsandt
habe, die Stadt Peschawar, den Schlüssel Indiens , zu besetzen,
und eine andere ans 300 000 Mann bestehende afghanische
Streitmacht unter dem Befehl des Thronfolgers Narcc Jcre
gegen Rußland.

Die Afghanen sind ein kriegerisches Volk, daß den Eng¬
ländern in Indien und den Russen viel zu' schaffen machen
kann. Beide Mächte haben es in den achtziger und neunziger
Jcchreit des vorigen Jahrhunderts verspüren müssen. Aller¬
dings konnte der Emir sich zeitweise der Russen nur erwehren,
indem er die Engländer zu Hilfe rief . Und auf die Tauer
ging es nicht ohne Amputationen ab/ England, und' Rußland
schnitten sich Stücke von Afghanistan ab. Aber sowohl Eng¬
länder als auch Russen wurden von den Afghanen wiederholt
geschlagen, u. a. einmal 20 000 Engländer unter General
Roberts böttig aufgerieben. Nur durch eine wenig verhüllte
Bestechung des Emirs konnte England schließlich gewisse
Herrschafts- und Ausbeutungsrechte erkaufen. Seitdem
enrpfängt der Emir von England hohe Jahressubventionen,
die er teilweise für das Heer verwendet. Das Heer ist nach
europäischem Muster organisiert , beträchtlich über 50 000
Mann stark und mit etwa 150 Geschützen versehen. Die
400 000 Mann sind Aufschneiderei, noch nicht auf die Hälfte
wird der Emir seine Armee bringen können, das Land hat ja
kaum 6 Millionen Einwohner . Immerhin kann die Erhebung
Afghanistans dem indischen Kaiserreich Englands seA ge¬
fährlich werden. Die Inder werden aus eigener Kraft nicht
zur Bildung von Revolutionsarmeen kommen, aber die
afghanische Armee könnte der Kern werden, an den die Inder
sich anlehnen. Auch die Wirkung nach Persien wird nicht
au sb leiben.

Ein Artikel unserer gestrigen Nummer schilderte die all-
gemeinen Zusammenhänge der Welt des Islam . Darin
gärt es jetzt vom atlantischen Ozean .bis zu den Küsten In¬
diens. Die Afghanen sind Moslems . Der Afghane wird ge¬
schildert als ausdauernder , unerschrockener Krieger , verräte¬
risch, treulos und unersättlich in der Rache. Der Weltkrieg
kann also noch Greuel zeitigen, gegen die alle Greuel, die sich
schon ereignet haben, verblassen.

Die Leistungen der„Emden".
London, 1. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Im „Daily

Telegraph " schreibt Archibald Kurd über den Kreuzer
, Emden" : Das Schiss hat ein ideales Feld für seine Opera¬
tionen gefunden, weil dort eine große Anzahl von Schiffen
passiert und weil die „Emden" viele Buchten benutzen und
sich vor den englischen Kreuzern verbergen kann. Außerdem
hat die „Emden" den großen Vorteil der Schnelligkeit; sie
kann stets, wenn sie in Gefahr ist, flüchten. Ihre Leistungen
erfüllen uns mit Bewunderung . Wir dürfen den Kapitän
v. Müller zir seinem Unternehmungsgeist beglückwünschen,
weil er nicht nur mit Menschlichkeit, sondern auch mit Rück¬
sicht gegen die britische Mannschaft verfährt . Dieser See¬
offizier muß als der de Wet des Meeres. bezeichnet werden.
Seine Politik ist ganz einzigartig . In keinem Seekriege der
alten und neuen Zeit hat ein feindliches Schiss die Taktik
des berühmten Guerillaführers zu Lande verfolgt, nämlich
die, von der Beute zu leben und die Gefangenen freizulassen.
Gerade der Erfolg der „Emden" inacht es schwer, sie zur
Strecke zu bringen . In diesen! Falle wird cs nichts nutzen,
verdächtige Kohlenschiffezu verfolgen. Die „Emden" kann
Kohlen umsonst bekommen, und sie nimmt natürlich, so viel
sie führen kann. Wir beherrschen die Meere, aber nicht jede
Ouadvatmeile der Meere. Wir benutzen die Herrschaft zur
See , um uns die Zufuhr au Lebensmitteln und Rohstoffen
zu sichern sowie zur fortschreitenden militärischen Mobili¬
sierung. Die Leistungen der „Emden" können den Verlauf
des Krieges nicht ändern. Sie bleiben eine Episode. — Der



„Manchester Guardian " schätzt den Schaden, den der Kreuzer
„Emden" der englischen Schiffahrt im Indischen Ozean zu-
gefüprt hat, oltf eine Million Pfund Sterling . Der Tonnen-
gohalt der zerstörten Schiffe betrug 60 000. Das Blatt rühmt
den Kapitän der „Emden", der die Bemannung der Kauf¬
fahrer schonte, und bemerkt, die englische Marine habe in den
asiatischen Gewässern kaum sechs Kreuzer, die an Schnelligkeit
der „Emden" gleichkomruen.

Vom Kampf mit Serbien.
Budapest, 2. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Die „Buda-

pester Korrespondenz" meldet: Unsere Offensive in Serbien
schreitet erfolgreich vorwärts . Ein Versuch der Serben , sie
durch einen neuerlichen Einbruch über die Save zu stören,
endete mit einem vollständigen Mißerfolg , da sie unsere in der
Nkihe beftndlichen Grenzschutztruppen, die von untergeord¬
neter Qualität und in minderer Zahl waren, sofort aus dem
Lande verjagten.

Budapest, 2. Okt. (D. D. P . Berk. L.-Anz.) Aus Mitro-
witza wird gemeldet: Die Truppen des österreichischen achten
Korps haben bei Raca 440 Mann serbischer Infanterie gefan¬
gen genommen. Die serbische Hauptmacht ist im Rückzüge-,
die österreichischen Truppen verfolgen sie.

Paris , 1. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Der „Temps"
meldet, daß Serbien die Jahresklasse 1916 unter die Fahnen
tust.

Die Dardanellen-Sperrung.
Wien, 1. Okt. (D. D. P .) Aus Konstantmopel wird

gemeldet: Die Sperrung der Davd>anellen wurde durch das
Kreuzen einer aus 21 Einheiten bestehenden englischen Flotte
Veranlaßt. Die Verhinderung der Ausfahrt von türkischen
Torpedobooten wurde als Gewalttätigkeit empfunden.
Schließlich wurde eine Erklärung des englischen Botschafters,
daß England den „Parriz -Sultan " (früher „Goeben") und
„Midilli " (früher „Breslau ") als deu-ffche Kriegsschiffe be-
trachte und daß diese beim Austritt aus den Dardanellen von
der englischen Flotte vernichtet würden, als beleidigender ge-
waWätiger Schritt empfunden. Darauf antwortete die Pforte
mtt der Dardanellen-Sperrung.

Zur Neutralität Italiens.
Bürgerliche Blätter hatten berichtet, daß in Mailand und

Rom zwischen den Gewerkschaften und der sozialdemokratischen
Partei ein Zwiespalt bestände wegen der Neuttalität Ita¬
liens . Dem ist nicht so. Wie uns aus der Schweiz berichtet
wird, hat in Bologna eine Abstimmung der Vertreter des ita¬
lienischen Gewerkschaftsbundes (338 000 Mitglieder) stattge-
funden, als deren Resultat Genosse Rigola die „einmütige Be¬
kundung des Willens zum Frieden" feststellen konnte. Die
Arbeiterpressewurde aufgefordert, sich energisch gegen alle
Versuche, das Land in einen Krieg hineinzuziehen, zu wehren.

Die Haltung Rumäniens.
Genf, 2. Okt. („Voss. Ztg .") Der französischen Presse

wird aus Petersburg berichtet, daß Rumänien , welches be¬
absichtigt habe, aus seiner Neutralität herauszutteten , derart
besondere Ansprüche  formuliert habe, daß sie in der russi¬
schen Diplomatie das höchste Erstaunen erregten.

Wien, 1. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Nach Blätter-
msDungen aus Bukarest hoben die dortigen Sozialisten
in einer großen Protestversammlung einen Beschluß ange¬
nommen, in welchem sie jede Möglichkeit eines Krieges ver¬
dammen, da ein solcher-die Interessen der arbeitenden Klasse«
schädigen müsse. Der Beschluß fordert loyale und definitive
Neutralität.

Organisation-er Wirtschaftslebens.
Mit Recht weist in der „Neuen Zeit " Genosse Heinrich

Cunow darauf hin, daß die bisherigen Ergebnisse des Krieges
und des Wirtschaftslebens so manche Anschauungen über den
Haufslv geworfen haben, die noch vor wenigen Monaten als
unanfechtbare Resultate gründlichsterBeobachtung galten. Die
kapitalistische Gesellschaftsordnung vor allem in Deutschland
hat eine -viel größere Geschmeidigkeit und Widerstandsfähig-

Metnes Krullletorr.

Der Sternenhimmel im Oktober.
Den Meridian von Frankfurt am Main überschreiten am

1. Oktober die Sterne:
Atair im Adler . . . . um 7 Uhr 33 Min. in 48,5 Grad Hilhe
Deneb im Schwan . . . „ 8 „ 85 „ „ 84.9 „ .
Alpha im Wassermann . „ 9 „ 48 „ „ 39,2 „ „
Fomalhaut im südl. Fisch „ 10 „ 39 „ „ 9,8 „ „
Sirrah in der Andromeda „ 11 „ 60 „ „ 68,5 „ „

Die folgenden Angaben gelten für die Zeit , zu welcher der
bezeichnete Stern im Wassermann den Mittagskreis überschreitet,
also für 9 Uhr 48 Minuten am 1. Oktober und jeden folgenden
Tag für 4 Minuten stüher . Westlich vom Zenit erstreckt sich das
große Kreuz des Schwans und unter diesem steht die Leier mit
Wega, noch tiefer gegen Westen hin der Herkules, während auf
halber Höhe zwischen Horizont und Zenit Atair im Schwan
funkelt. Im Südosten steht hoch am Himmel der Pegasus , dessen
drei östlichste Sterne mit dem westlichsten der Andromeda, Sirrah,
ein großes Trapez bilden. Die der Andromeda angehörigen vier
größeren Sterne weisen in fast gerader Linie nach dem Südosten
hin, auf welchem Wege dieser Richtungsstrahl zunächst auf den
Perseus und dann auf die glänzende Capella im Fuhrmann trifft.
Unter dem Pegasus zieht sich das Sternbild der Fische hin, unter
der Andromeda steht der Widder und unter den Fischen und dem
Widder breitet sich der Walfisch aus . Am östlichen Horizont ist
der Stier mit den Plejaden erschienen, am nördlichen durchschneidet
der Meridian das Sternbild des großen Bären , mit dem der kleine
Bär und der Drache den nordwestlichen Teil der Himmelssphäre
einnehmen. Zwischen dem Zenit und dem Polarsterne steht
TepheuS, ostnordöstlich vom Zenit die Cassiopeia.

Die Sonne tritt am 24. Oktober vom Zeichen der Wage
(Sternbild der Jungfrau ) in das Zeichen des Skorpions (Sternbild
der Wage). Ihre Mittagshöhe sinkt von 86,94 Grad am 1. Oktoober
auf 25,64 Grad am 1. November herab, die Tageslänge ver¬
mindert sich für Frankfurt am Main in diesem Monat um eine
Stunde 51 Minuten . Die Auf- und Untergangszeiten sind für
Frankfurt am Main in mitteleuropäischer Zeit folgende:

Nr. 230. . Dolksstirnrne*, 2. Oktober 1914.
feit erwiesen, als viele vorher für möglich gehalten hatten.
Vor allem gilt das vom deutschen Geld- und Bankenmarkt, und
der Riesenerfolg' der deutschen Kriegsanleihe spricht ebenfalls
eine höchst eindringliche Sprache. Diese Tatsachen leugnen zu
wollen, wäre sehr töricht und sehr verhängnisvoll . Nach Be¬
endigung des Krieges wird es unsere Aufgabe sein, diese Er¬
gebnisse vorurteilslos zu prüfen und die neuen Erfahrungen
zu verwerten.

Eins jedoch kann man jetzt schon erkennen. Die Haupt¬
quelle seiner Widerstandsfähigkeit floß dem deutschen Kapi¬
talismus daraus , daß er aufhörte, rein kapitalistisch zu sein.

In demselben Augenblick, wo das deutsche Volk in seiner
Existenz bedroht wurde und wo nur die einheitliche Nation
die nationale Einheit retten konnte, da flogen auch viele der
Grundsätze über Bord, die uns bisher als unentbehrlicheExi-
stenzbedingungeü unserer-Volkswirffchast bezeichnet worden
waren. Die volle Verfügungsfreiheit über das Privateigen¬
tum, dieser heiligste aller Grundsätze unserer Gesellschaftsord¬
nung, ist mit einem Schlage außerordentlich eingeschränkt.
Die Gesetze vom 4. August 1914 gaben der Regierung eine
Fülle von Rechten, um dem Mißbrauch des Privateigentums
zu steuern. Hierher gehört vor allem die Befugnis , gesetzliche
Höchstpreise einzuführen und damit der willkürlichen Preis-
sleigerung der Unternehmer entgegenzutreten. Bisher war
die Preisbildung lediglich abhängig von Angebot und Nach¬
frage, und soweit eine planmäßige Preispolitik überhaupt ge¬
trieben wurde, fand sie — abgesehen von den Zöllen — nur
innerhalb der großen Unternehmerorganisatiouen , der Kar¬
telle und Syndikate statt. Daß diese Preisbildung lediglich
vom Standpunkt der Unternehmer getrieben wurde und daher
eine Derteuerungspolir .k war , versteht sich von selber. Durch
den Krieg haben wir zum ersten Male eine Preispolitik im
entgegengesetzten Sinne : eine Berbilligungspolitik im Inter-
esse der Allgemeinheit, oder, genauer gesagt: wir haben die
Möglichkeit einer solchen Preispolitik . Geklagt wird gerade
darüber, daß die Regierung von dieser Möglichkeit nicht ge¬
nügend Gebrauch Wacht und zwar bei einem Artikel, dessen
Billigkeit gerade jetzt von allergrößter Wichtigkeit für die Ge¬
samtheit ist: beim Brotgetreide. Die Preise für Roggen be¬
trugen Mitte Juli 170 Mark und noch weniger für die Tonne,
sie stiegen zur Zeit der Kriegserklärung auf 220 Mark, um
dann wieder auf 182 Mark zu fallen. Jetzt jedoch haben sie
die ungeheuerliche Höhe von 230 Mark pro Tonne erreicht.
Ebenso liegt es beim Weizen, der von 202 Mark Mitte Juli
auf 260 Mark Ende September im Preise stieg. Der höchste
Preis , den Roggen in den letzten Jahren aufzuweisen
hatte, betrug 213 Mark, der des Weizens 272 Mark. Aber was
die furchtbar hohen Getreidepretse im jetzigen Augenblick be¬
sonders drückend macht, das ist, daß die Erwerbsfähigkeit ganz
allgemein außerordentlich eingeschränkt ist. Arbeitslosigkeit,
Lohn- und Gehaltskürzungen bis zu 50 Prozent sind allgie-
meine Erscheinungen. Unter diesen Umständen bedeutet̂ eine
derartige Verteuerung des unentbehrlichsten Lebensmittels
eine Gefahr für die gesamte Gesellschaft.

Das hat die Regierung auch eingesehen und ist, wie es
heißt, entschlossen, von ihrer Befugnis Gebrauch zu machen
und Höchstpreise für Getreide 'sestzusetzen. Eine praktische
Schwierigkeit besteht allerdings noch in den Staffeltarifen,
mit denen eine Versendung von Getreide um so billiger ist.
je weiter der Transport geht. Es wird wohl der Regierung
nichts anderes übrig bleiben, als die Staffeltarife , die sie
seinerzeit im Interesse des Grundbesitzes eingeführt hatte,
völlig aufzuheben und an ihrer Statt einen allgemeinen Roh¬
stofftarif mit möglichst niedrigen Sätzen einzuführen. Aber
auch dann wäre die Festsetzung eines einheitlichen Getreide-
Preises für ganz Deutschland unmöglich. Man müßte das Reich
in drei Zonen einteilen : den Osten, der stets die niedrigsten
Getreidepreise hat, da er einen Ueberschutz an Korn produ¬
ziert -, die Mitte , die mittlere Preise hat, da sie ungefähr das
produziert , was sie braucht, und den Westen, der die höchsten
Kornpreise hat, da er stets des Zuschusses bedarf und daher den
Aufschlag der Fracht vom Osten nach dem Westen zu tragen
hätte. Man sieht hier, wie bitter not uns der Mittellandkanal
tut , dessen Ausbau die ostelbischen Junker zu verhindern wuß¬
ten. Jetzt hat das ganze Volk bitter unter dieser selbstsüch¬
tigen Jnteressenpolitik zu leiden; denn es v̂ersteht sich, daß der
Eisenbahntransport unter Kriegsverhältnissen ein sehr
schwieriges Ding ist.

So sieht sich die heutige Gesellschaft zu Schritten ge¬
zwungen, die sie früher mit dem höchsten Entsetzen als „sozia¬
listisch" weit von sich gewiesen hätte. „Organisation des Wirt¬
schaftslebens" heißt die neueste Forderung unserer Professoren,

Aufciona Untergang Taqeslänge
1. Oktober . 6 Uhr 26 Min. 6 Uhr 4 Min . 11 Eid . 38 Mm.
8. 6 „ 36 5 49 » 11  »

15. 6 „ 47 5 34 „ 10 „ 4J ,22. , . 6 „ 69 5 ' 20 „ 10 „ 21 „
29. 7 „ io- .. 5 „ 7 » 9 - 67 „
1. November. 7 .. 15 „ 5 „ 2 9 47it J  tf n

Die Phasen des Mondes sind folgende: Vollmond am 4.Oktober
um 6 Uhr 69 Minuten morgens in den Fischen, letztes Viertel am
12. Oktober um 10 Uhr 83 Minuten vormittags in den Zwillingen,
Neumond am 19. Oktober um 7 Uhr 34 Minuten vormittags in der
Jungfrau , erstes Viertel am 30. Oktober um 5 Uhr nachmittags
im Steinbock. Seinen höchsten Stand erreicht der Mond am
10. Oktober, auf den tiefsten sinkt er am 23. Oktober. Am 6.
.Oktober steht er in Erdferne , am 19. Oktober in Erdnähe.

Von den Planeten sind Merkur und Mars nicht sichtbar.
VenuS ist nur noch ganz kurze Zeit nach Sonnenuntergang tief
am Horizont zu beobachten; sie geht am 1. Oktober um 7 Uhr
12 Minuten , am 1. November um 5 Uhr 52 Minuten unter . Am
23. Oktober um 6 Uhr abends erreicht sie ibren größten Glanz.
Vom Monde wird sie am 22. Oktober um 2 Uhr morgens überholt
iKonjunktion). Am Sübhimmel funkelt als hellster Stern Jupiter;
er geht am 1. Oktober um 1 Uhr 18 Minuten nach Mitternacht,
am 1. November um 11 Uhr 25 Minuten vor Mitternacht unter.
In Konjunktion mit dem Monde steht er am 26. Oktober um
8 Uhr 8 Minuten abends ; er befindet sich dann 56 Bogenminuten
(zwei Monddurchmeffer) über dem Monde. . Saturn , dessen südliche
Ringfläche beleuchtet ist, entwickelt sich zu einem prächtigen Ve-
obachtungsobjekte; er geht am 1.- Oktober um 9 Uhr 65 Minuten,
am 1. November um 7 Uhr 48 Minuten auf. Am 11. Oktober
um 3 Uhr 46 Minuten morgens steht er 6 Grad 45 Minuten süd-
lich vom Monde.

Mit bloßem Auge erkennbar ist jetzt der Komet 1913k (Dela-
van) geworden. Am 1. Oktober steht er unter dem Sternttapez
des großen Bären , auf das auch der Schweif hingerichtet ist. Die
Entfernung von dem westlichen unteren Sterne dieses Trapezes
ist etwa so groß, wie diejenige der beiden oberen Sterne von
einander . Seine Bahn ist auf den größten Stern der Jagdhunde
hin gerichtet, den er am 10. Oktober erreicht, und dann auf Arktur
im Bootes hin, an dem er Ende des Monats nördlich vorbei¬
wandert. Zu beobachten ist der Komet jetzt abends nach Sonnen-

bte sie in den bürgerlichen Blättern erheben, und womit ^
nur beweisen, daß bisher dieses Wirtschaftsleben unorgarnM-
war, oder soweit eine Organisation bestand, sie nur im Im « '
esse der Besitzenden wirkte. Und in der Tat ist die Planlos
keit, das blinde Drauslosproduzieren ein Kennzeichen de
Kapitalismus . Jetzt in der fressenden Not des Krieges, wo
die Berücksichtigung der proletarischen Interessen eine Lebens¬
bedingung des bestehenden Staates ist, erkennt man plötzuK.
daß es mit der bisherigen kapitalistischen Anarchie nicht werter
geht, daß man Eingriffe in den Gang des Wirtschaftslebens
machen muß, und zwar Eingriffe zugunsten der besitzlosen
Massen unseres Volkes, an die man früher nie zu denken ge¬
wagt hätte. Der Grund ist sehr einfach. Er liegt auf »en
Schlachtfeldern. In einem Augenblick, wo die Unentbebrürw
keit des Proletariats unseren herrschenden Klassen zwiefoW
deutlich erscheint, als Arbeiter zu Hause und als Soldat if»
Felde, da ist es unmöglich die Interessen dieses Proletariat
so achtlos zu behandeln, wie bisher. Diese Interessen habe»
eine Wucht, deren Durchschlagskraftim gleichen Grade wäwm
wie -die Not des Krieges. So setzt sich die Erkenntnis von de
Notwendigkeit einer „Organisation des Wirtschaftslebens ^
Interesse der Allgemeinheit" mit eleinentarer Gewalt durm
Sorgen wir dafür , daß diese Erkenntnis nach dem Kriege niw
verschwinde. Denn was ist Organisation des Wirtschaft^
lebens im Interesse der Allgemeinheit anders als — Sozi»'
lismus?

Die skandinavische Sozialdemokratie und der Krieg.
In den Briiderparteien des Auslandes bemüht man

setzt, vorurteilsfreier und sachlicher die Haltung der deutsch^
Sozialdemokratie in dem großen Völkerringen zu würdrgo •
So hat jüngst in Dänemark in einer Versammlung der ra: ^
kalen sozialdemokratischenJugend , deren Organ „Stu ^ '
glocken" die deutsche Sozialdemokratie förnilich aus d-
sozialistischen Internationale hmausweisen wollte, der sE
rende Parteigenosse Borgbjerg  einen Vortxag über °
internationale Sozialdemokratie und den Weltkrieg geholte '
in dem er der Stellung der deutschen Sozialdemokratie
dem entbrannten ungeheuren Weltkampf gerecht zu wer>-
sucht. Hier ein Auszug aus seiner Rede:

„In allen Ländern haben sich die Sozialdemokvaten aus
eifrig --« bemüht, den Krieg zu verhindern, aber in keinem
war die Sozialdemokratie stark genug, dies zu erreichen. x-
nachdem der Krieg erne Tatsache war , muhte sie das tun , was »
ihr getan wurde. Was Deutschlands Sozialdemokratie tat , ^
die Sozialdemokraten aller Länder getan, auch wir in den ne
tralen Siaaten . Diejenigen Genossen, welche in den Krieg zöge'
haben ihre internationale Gesinnung nicht au-sge geben; sie itt.z
trotzdem genau noch so gute Parteigenossen, wie früher . . .
wurde gesagt, der Arbeiter habe kein Vaterland ; ober das,5'
der Sozialdemokratie ist es , ihm ein solches zu schafis  '
Es darf nicht die Ausgabe der dänischen Genoffen sein, den SÄtwy.
zu spielen. Die deutsche Sozialdeinokvatie hat gehandelt, wie 1
es unter den gegebenen Verhältnissen für richtig angesehen V'
und sie wird sich ihrer Verantwortung sicher bewußt gewesen sto-
Ueberlegen Sie e» sich einmal , ob Sie selbst anders gehand
hätten in einem gleichen Fall . Der Krieg gegen den Zarisin»
enthält ein Knlturmoment. . . . Und es ist eine revolutionäre* /
wenn durch diesen Krieg der Zarismus gestürzt wird! Eine
drrrch die ganz Europa , die ganze Kulturwelt Befreit öUfai.wte
Unsere Sympathie müßte auf seiten der europäischen Westmas».̂
sein. Aber ist dies in diesem Kriege möglich? Haben sich»" L
nicht mit dorn Zaren und mit Japan verbunden ? Die Allianz Fr »»
reiche mit Rußland ist ein Verbrechen gegen die Kultur , und »Ext
französischen Genossen werden nicht Recht bekommen mit
Behauptung , daß sie für Kultur , Freiheit und Recht kämpfen.
muß vor dem Genoffen Frank Respekt haben! Das Leben ist
Höchste, was der einzelne Mensch für ein« Idee eirMsetzen■
mag, und wenn ein Mann diesen Einsatz wagt, dann Hut ab s-
ibm! Auf welcher Seite das historische Recht liegt, ist unmogU^
jetzt schon zu sagen; deshalb müssen wir vorsichtig in unstn
Urteil sein. W>r dänischen und skandinavischenSozialdemokral
können und werden eine große Rolle spielen beim Wiederaufl^
— dem dritten — der Internationale;  aber zum
dürfen wir uns nicht aufwerfen . Auf den Gang der gegenwärtig
Ereignisse Halen wir keinen Einfluß ; aber die Gegenwart liegt
den Geburtswehen großer Belieben he iten und von kolossal bm^
scher Bedeutung. Gerade die Jungen unter uns sind berufen, 8
arbeiten , daß der internationale Sozialismus bei der bevorstet^
den Umgestaltung der Dinge den Löwenanteil erhält ." .

Auch die „Ry Tid"  in Göteborg, also ein schwedftA
Parteiblatt , sucht zu einem gerechten Urteil zu kommen. &
sagt:

„Es ist der befruchtende Geist der deutschen Sozinlbemeft » ^
den wir uns sowohl in unserer gewerkschaftlichen wie politft^

Untergang und morgens wieder von 2 Uhr ab, später nur » „
morgens. Entdeckt wurde das Gestirn schon im Dezember 1
und zwar war $2  das sechste des Jahres . ,. . c„

An Meteoren sind diejenigen des Orionidenschwarmes zwN Lj
dem 8. und dem 29. Oktober zu erwarten ; die größte Dickst'»
tritt am 18., 19 und 20. Oktober ein. K. G, Stelle

Bei französischen Verwundeten.
Belgft"Ein in Berlin lebender deutscher Jesuitenpater , der in

und Frankreich erzogen und in Britisch-Jndien lange 8^
gewesen ist, die englische und französische Sprache fließend beher ^
und au? diesem Grunde den Auftrag erhielt , bei den franzöM .fl;
englischen und belgischen Verwundeten seelsorgerischtätig 3» L „:
macht über seine Beobachtungen folgende interessante

In den weiten Sälen des Schöneberger Gesellschast̂b^ ^ ,
reihen sich saubere Betten , die einigen hundert französische»
wundetcn zur Lagerstätte dienen. Mit einem „von jour , n« ? » ^
coimnent vous portez -vous ?" trete ich ein. Sofort
die Köpfe von den Kissen, einige ve^ iuchen sogar sich aufz»'-' ^
und eine „respektvolle Haltung " anzunehmen. Die Freude, ^
Muttersprache zu vernehmen, leuchtet ihnen ans den Augen »
beantworten meine Frage mit einem freudigen „Danke sehr, ^
gezeichnet, Hochwürden." Sofort fassen sie Vertrauen »» ^
ist die Unterhaltung im Gange. Sie sprechen von ihren B£vn
die, mit einer einzigen Ausnahme, leichterer Art sind,
ihnen mit viel weniger Ruhe und Geduld ertragen werde
von ihren deutschen Leidensgefährten. „O, dieser furchtbar̂ ,^ ^ /̂
entsetzliche Krieg, wenn doch diese Schlächterei endlich »»rbe>
Ich dränge mich durch die Reihen der Betten , suche noch ^^ cht<
des Trostes. Sie stehen alle noch unter dem Eindruck des
baren, das sie erlebten. Noch zittert das Entsetzen in ihren^ ^ c,
men, steht in ihren Augen, wenn sie berichten, wie sie
lang dem heftigsten Feuer ausgesetzt gewesen waren,
Pause, ohne Nahrung , mangelhaft ausgerüstet , mit wunden
Viele unter ihnen leiden neben ihren Wunden auch non! AM
völliger Zerrüttung der Nerven, wie der Arzt versicĥs ' Aic
dies ein Fall , der bei den Deutschen nicht beobachtet
Leute dauern mich. Meist Arbeiter, kleine Kaufleute,̂ ‘
Taglöhner , können und wollen sie nicht begreifen, wieso ß*
sich in dies blutige Abenteuer hineinhetzen lassen



Nr. 230. . DoNSstimme", 2. Oktober 1914.
zurmhen gemacht haben , und durch ihre Organisationen

Wuchsen die Arbeiter dieser beiden Länder immer enger zusammen.
Und von Deutscklands Arbeitern erhielt die schwedische Gewerk-
ichastsbewegung bei einer für sie bedeutungsvollen Gelsgen -Heit
Alft in Sälen,  als sie von den übrigen Resolutionen bekam.
Dies kann und darr nicht vergessen werden in einem Augenblick,
!? > Deutschlands Arbeiterklasse "sich in der schwersten Situation be-
frndet, in die sie die Geschichte versetzen konnte und in der sie von
uns nichts anderes als Neutralität verlangt Wir bedauern auf-
richtig, daß die politische Leitung des Auswärtigen in unserem
vDiptorgan während dieser Zeit in Händen gelegen hat , die so
bang unbewandert in den Gefühlen und Anschauungen der Ar-
ueiterklaffe sind. Wir bedauern es nicht am wenigsten in Rücksicht
®uf die Zukunft der Sozialdemokratie und der Internationale,
°ie dennoch trotz alledem nach diesem barbarischen Krieg kommen
wird."

Die Zeict>en mehren sich, daß auch in anderen Ländern
di« Haltung der deutschen Sozialdemokratie nun Sympathie
und Verständnis findet. Wenn man uns versteht und gerecht
beurteilt, dann ist eine wichtige Vorarbeit für die Wieder-
iArfrsihtunig der Internationale geleistet.

vier Krmeekorpr organisierter Metallarbeiter.
Noch gewaltiger, als die Zahl der organisierten Bauarbei¬

ter unter den Waffen ist die der Angehörigen des Deutschen
Metallarbeiterverbandes. Nach Ablauf der dritten August-
droche befanden sich 131 891 Mitglieder des genannten Ver¬
sandes untrr Waffen. Nun waren aber zu dieser Zeit noch
nicht einmal alle Landwehrmänner eingezogen, ferner sind
noch nicht mitgezählt die zum Landsturm zählenden Mitglie¬
der. Rechnet man diese noch hinzu, so kann man — schätzungs-
b>eise— mindestens mit 150 000 bis 160 000 Mitgliedern des
genannten Verbandes rechnen. Daß in dieser Organisation
die Zahl der Arbeitslosen nicht gering ist, versteht sich von
ielbst, da die Riesenbetriebe der Metallindustrie zum großen
-<eil auf den Export angewiesen sind, der durch den Krieg voll¬
ständig aufgehoben wurde. Als arbeitslos batten sich am
J- September 76 711 Mitglieder gemeldet. In Wirklichkeit
ist die Zahl der arbeitslosen Mitglieder noch höher, bei der
Zusammenstellung waren die Angaben von allen Zahlstellen
eingelaufen. Trotzdem kann gesagt werden, daß auch die ar¬
beitslosen Mitglieder in dem Verband, die getrost aus 80 000
angegeben werden können, eine gewaltige Armee darstellen.
Das ergibt sich auch aus der Summe der gezahlten Arbeits¬
losenunterstützung. In den ersten zwei Kriegswochen wurden
336 771 Mark, in der dritten Kriegswoche aber allein 436 762
Mark Arbeitslosenunterstützung bezahlt, in den ersten drei
^ugustwochen also über % Millionen Mark. Zweifellos
lvurde mit diesen Unterstützungen viel Not und Elend gemil¬
dert: sie beweisen aber auch besser als alles andere die Not¬
wendigkeit der Organisation.

Fürst Leopold z « Lippe  ist heute dem Bataillon , dessen
Chef er ist, ins Fest, gefolgt . Mut kann man diesem Zweig der
Lippeschen Fürstenfamilie jedenfalls nicht abstreiten : sind doch
Wohl schon drei Prinzen gefallen und einer verwundet . Die Mo¬
deste von Unruh hat das Blut mcht verschlechtert.

General Hindenburg  feiert heute seinen 67. Geburtstag,
zu dem ihm sicher ganz Deuifchland von Herzen Glück wünscht.
Hindenburg hat als junger Leutnant in Böhmen und dann in
Frankreich mit Auszeichnnng gekämpft. Am Abend seines Lebens
leisteie er die Großtat an den masurischen Seen.

Der Sohn Delcassös,  Leutnant Delcasse , der verwundet
im Lazarett zu Merseburg Ausnahme gefunden hatte , ist als ge¬
heilt entlassen und in das Gefangenenlager von Halle übergeführt
worden . Er rühmt die fürsorgliche Behandlung der französischen
Verwundeten und Gefangenen.

Erfundene Schauergeschichten.
In Köln war das Gerücht verbreitet, daß in einem Laza¬

rett in Aachen ein ganzer Saal voll Verwundeter liege, denen
m Belgien die Augen ausgestochen worden seien. Die „Köl¬
nische Volkszeitung" wandte sich daraufhin an den Stifts-
probst Dr . Kaufmann in Aachen, mit der Bitte , festzustellen,
was an diesem Gerücht wahr sei. Die Antwort lautete : „Ich
wile Ihnen das Zeugnis des Chefarztes eines hiesigen Laza¬
retts, eines berühmten Augenarztes, mit, den ich gerade, weil

Augenarzt ist, auch befragte. Er schreibt mir : Es gibt in
wirrem der Aachener Lazarette einen Saal , der mit Verwun¬
deten gefüllt ist, denen die Augen ausgestochen worden sind
Meines Wissens ist überhaupt kein derartiger Fall hier in
Aachen beobachtet worden."

vermischte Nriegsnachrichten.
Der „Volkswacht " - Redakteur  Genosse Förster in DreS-

tau stnnd vor dem Kriegsgericht . Das Matt steht unter Präventiv-
öonsur. Am 7. September waren einige Stellen , die die Zensur
Estrichen hatte , stehen geblieben und also mit im Blatt gedruckt
Garden. Förster wies nach, daß es sich um «in Versehen handelte.

wurde frei,gesprochen.
Genosse Pierenkämper vom Bochumer „D olksblatt"

wurde zu eiuer Woche Gefängnis verurteilt , weil es infolge Er-
'wnkung des Geschästsführers versehentlich unterlassen worden
war, 'das Pflichtexemplar einer beanstandeten Nummer beim Ge-
^wlkommandv einzureichen.

Der preußische Landtagsabgeordnete Professor Ha sen¬
ile der.  Gelsenkirchen (natl .) ist in Frankreich gefallen.

'hres Mangels an Bildung verfügen sie über einen gesunden
politischen Instinkt , der ihnen sagt, daß ihr armes Vaterland
tuten muß um englischen Ehrgeizes und russischer Großmanns-

i'scht̂ willen . Daneben macht sich vielfach der Einfluß sozia-
'siisch - humanitärer  Anschauung geltend , und anti -

Militaristische  Tendenzen , wie sie im modernen Frankreich
suimer weitere Verbreitung finden . „Wie ist ein solcher Krieg
J51 20 . Jahrhundert überhaupt noch möglich?" Der Krieg ist ein

erbrechen gegen das Allgemeinmenschliche ." Die Franzosen sind
» 7' daß ihre Gefangenschaft für sie das Ende des verhaßten
^tüeges bedeutet. „Wenn 's nur bald zu Ende ist, selbst um den
b '"r-3,  Frankreich einen beträchtlichen Teil seines Besitzstandes
Asnert, « dies ist gleichsam die Quintessenz ihrer Aeußerungen.

'e haben nur das eine Interesse , den einen Wunsch: zurück zu
Ueb° Unb  Kind , zu Haus und Hof, und um jeden Preis . —
pz tl ^ n§  äußern sich alle Gefangenen sehr zufrieden und dankbar
A n  dw sorgsame Pflege , die Aerzte und Schwestern vom Roten
jj eu3 Hnen angedeihen lassen. Auch die Nahrung sagt ihnen zu.

- ketmiffen sie schmerzlich das geliebte heimische Weißbrot —
3J2:; Lektüre . — Charakteristisch für Frankreichs Bestreben , alles
2g " " Material auszubieten , ist die Tatsache , daß im Gefangencn-
jjoj * in Zossen sich mehrere katholische Priester befinden , die

volens als Gemeine in den bunten Rock gesteckt wurden.

Eine Kriegsa«sgabe Des Kunstwarts
des y? bct§ e6en  erschienene zweite Septemberheft , das Schlutzheft
schein/ Zuganges , in folgender Form an : „Vom Oktober ab er-
Mün» \ »Kunstwart " (Verlag von Georg D . W. Callway,
2.3g * ' in  halbem Umfang und zu halbem Preis , also für
Zeit c * vierteljährlich . Diese Erleichterung wird in unserer
Maß ^ vielen willkommen sein , da mancher sich einschränken
nicht T -r bod)  die Erörterung geistiger und kultureller Fragen
des ß t,len  möchte . Natürlich ändert sich auch das Stoffgebiet
vnrnitt̂ ^ ° vts " durch den Krieg . Dinge , die mit dem Krieg
erster w ^ °der mittelbar in Zusammenhang stehen, werden in
Und a , ’1)e behandelt . Aber daneben sollen die Fragen der Kunst
Wert̂ "icht ausgeschaltet werden . Das Nachdenken und
aufhz diesen Gebieten darf auch während des Krieges nicht
S«nz 6.j vielmehr ist hier im Hinblick auf die kommenden Zeiten

wildere Arbeit zu leisten . Ein großes Kulturvolk darf im

ür-ievolksstimme
zu agitieren , muß auch in Siefen Kriegs-
zeiten jeder Freund unseres Slattes sich zur
Aufgabe machen. Die Einberufung etwa
öes vierten Teils aller organisierten Arbeiter
und Parteigenossen zum Waffendienst hat
große Lücken in Sie Reihen unserer Leser
gerissen. Sie können sehr leicht Surch neue
Werbung ausgefüllt werden.

Gerade in den jetzigen Zeiten welt¬
geschichtlicher Entscheidungen ist das Se-
dürfnis nach einer großen wohlunterrichteten
Zeitung besonders stark. Sie volksstimme
hat sich große Mühe gegeben , Surch die
Schnelligkeit und Zuverläjstgkeit ihres Nach¬
richtendienstes hervorzuragen . Dabei hält
sich die volksstimme von allen Nebertrei-
bungen der Kriegslüsternheit sorgfältig fern
und behält als Ziel des großen Krieges
die freiheitliche Entwicklung Deutschlands
fest im Möge.

Der Ceifall , den wir bei unseren bis¬
herigen Lesern und vielen neuen Freunden
unseres Slattes gefunden haben, gibt uns
die Gewähr , Saß auch die weitere Aus¬
breitung unseres Leserkreises bei einiger
Semühung gut zu erreichen fein wird. Wir
bitten deshalb alle unsere Freunde, gerade in
diesem passenden Zeitpunkt um eine recht

rege Werbetätigkeit.

Die Damen der amerikanischen Kolonie in Ber¬
lin  haben beschlossen, während des harten Kriegswinters täglich
200 Bedürftige zu speisen.

Der steckbrieflich wegen Landesverrats verfolgte Priester
Wetterlö  ist zurzeit noch Mitglied des Deutschen Reichstag,
denn er hat sein Mandat nicht niedergelegt . Die einzige Möglich¬
kit , ihn seines Mandats für verlustig zu erklären , ist erst dann
gegeben, wenn er rechtskräftig zu Strafe unter Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt ist. In diesem Falle erlischt
sein Mandat von selbst.

Dem stellvertretenden Generalstab sind, wie amtlich mitgeieili
wird, eine so große Anzahl Gesuche um Zulassung zum Kriegs¬
schauplatz als Maler und Berichterstatter,  sowie von
Photographen zur Anfertigung photographischer und kinemato-
graphischer Aufnahmen zugegangen , daß weitere Gesuche keine Be¬

rücksichtigung finden können. Neue Anträge sind zwchflos und
können nicht beantwortet werden.

In Berlin  bedürfen öffentliche Vorträge,  in welchen
Angelegenheiten des Heeres oder der Flotte erörtert oder erwähnt
werden, der Genehmigung , die wenigstens 48 Stunden vor Beginn
des Vortrages bei der Polizeibehörde nachzusuchen ist. Die Vor¬
träge sind vor Nachsuchung der polizeilichen Genehmigung der
zuständigen Militärbehörde oder dem Reichsmarineamt zur Zen¬
sur vorzulegen.

Köln, 1. Okt. (W. B . Nichtamtlich.) Der Geh. Kommerzien¬
rat Theodor Guillaume hat der Stadt Köln 500 000 Mark für die
Zwecke des Veveinigten Vereins des Roten Kreuzes überwiesen.

Bordeaux , 1. Okt. (W. B . Nichtamtlich ) Ein Dekret unter¬
sagt die Ausfuhr von Zuckerrüben.

Sidney , 1. Okt. (W. B . Nichtamtlich.) Der Premierminister
kündigte in der zweiten Kammer von Neu -Südwales einen Gesetz¬
entwurf zur Verringerung der Beamtengehälter  um
10 Prozent an infolge der Verminderuny der Staatseinkünfte durch
den Krieg.

verwundete und gefallene Krieger aus dem Ver¬
breitungsgebiet der„Volksstimme".

Sachs. Brigade -Ersatz-Bataillon Nr . 64 (vom 20. August bis
9. September 1914) : Friedrich Braun , Hanau , tot.

Sachs. Ersatz-Abteilung Feldartillerie -Regiment Nr . 32 : Unter¬
offizier Wilh . Kranz , Rüsselsheim a. M ., schvw. ,

Sachs. 5. Infanterie -Regiment Nr . 104, Chemmtz: Otto Möller,
Frankfurt a. M ., lvw.

Württcmb . Neserve -Jusanterie -Regiment Nr . 121 : Johannes
Daum , Rüsselsheim , tot. — Wilhelm Fix , Friedberg , schvw. —
Gefr . d. R. Eugen Rist, Lorch a. Rh., lvw.

Infanterie -Regiment Nr . 170, 2. Bataillon , Offeuburg (Vacgue-
ville St . Barbe , Menil und St . Pole vom 20. August bi« 1. Sept.
1914) : Edm. Bouffier , Biebrich , vw . — Lt. Artur Bahl , Wiesbaden,
schwer verwundet.

Reservc -Feldartillerie -Rcgiment Nr . 15, Köln (Gefechte im
Westen vom 24. bis 31. August 1914, Floing , Badencourt und Lon-
veigns ) : Hauptm . d. R. Fritz Wilh . Philipp Maria Keutner , Wte§-
baden, tot. — Geft . Joseph Jäger , Oberlahnstein , vw.

Garde -Pionier -Bataillon , Berlin (Gefechte im Westen vom 19.
bis 28. August 1914) : "Konrad Pfeiffer , Sittard , tot.

Pionier -Bataillon Nr . 8, Koblenz (Pure am 24., Pont MangiS
am 27. August 1914) : Joseph Roos , Rieder -Elbach vm.

Pionier -Bataillon Nr . 16, Metz (Courbessaux und Serres am
4. und 5. Sept . 1914) : Philipp Petrtz, Zundenbach, schvw. — Gefr.
Julius Bender , Kirberg , schvw. — Gefr . Adam Ruppel , Wehrda,
leicht verwundet.

Reserve -Jnfanterie -Rcgiment Nr. 65, Bonn , Sregburg , Deutz
(Matton am 24., Carrignac am 25., FrsnoiS am 26., Sedan -La
Chapelle vom 26. bis 30. und Thslus am 29. August 1914) : Offiz .-
Stellvertr . Friedrich Berg , Frankfurt a. M., schvw. — Peter Theod.
Willems , Höhr, vw. — Ludwig Nürnberger , Klein -Linden , vw. —
Joseph Beuth , Sindlingen , tot. — Robert Nicolah , Höchsta. M ., lvw.
— Hermann RooS, Cröftel . lvw . — Karl Kaiser , Camberg i . T ., lvw.
— Robert Stauf , Broich, lvw . — Geft . Peter Ohly , Neutershausen,
vm. — Martin Rüdel , Eibingen b. Rüdesheim , lvw . — Hauptm.
Georg Wintzer, Marburg , tot. — Peter Kind, Fulda , vw. — Feldw.
Justus Hammann , Krumbach, vm. — Karl Briel , Rennertehausen,
vw. — Wilhelm Deubner , Marburg , vm.

Infanterie -Regiment Nr . 166, Bitsch (Gefechte im Westen vom
31. August bis 8. September 1914) : Markus Katzenstein. Rhina , tot.
— Paul Pritzer , Wiesbaden , tot. — Karl Krämer , Rüdesheim , schvw.

Jnsanterie -Regimcnt Nr . 169, Lahr und Billingen : Richard
Steinhauer , Frankfurt a. M ., lvw . — Herm. Nix , Oberrad , lvw.

Hsinri Mügust, .Mrgard ». Frynsfuft â, M, , vw, ,
Infanterie -Regiment Nr . 136, Straßburg i. E. (Gefechte tut

Westen vom 26. Aug. bis 5. Sept . 1914, St . Benoit , St . Barbe.
Thiaviller ) : Fahnenjunker Paul Zimmer , Gießen , schvw. Unter,
offizier d. R. Kurt Kersten, Hanau , lvw . — Joseph Rimpel , Men-
gers , lvw . — Guido Weber, Arfurt , lvw.

Garde -Grenadier -Regiment Nr . 1, Berlin (Auvelois am 21. und
22., Haution am 29. Aug. 1914) : Jakob Grunert , Rüsselsheim , lvw.

Garde -Grenadier -Regiment Nr . 2, Berlin : Herm. Kramer II .,
Aumenau , schvw. — Heinrich Geihler „ Frankfurt a. M ., schvw. —
Paul Appel, Hanau , tot. — Tambour Otto Brockheimer, FlörShetm,
leicht verwundet.

3. Garde -Regiment , Berlin (Colonfah und St . Quentm am 28.,
29. und 89. August 1914) : Wilhelm Priester , Hirschberg, vw. —
Geft . Max Wagner , Freirachdorf, vm. — Aloys Größchen, Frtck-
hofen, vm. — Gustav Schupp, Frankfurt a. M ., vm. — Karl Wenzel,
Frankfurt a. M .-Oberrad , tot. — Horn . Beruh . Faulstich, Sind-
lingen , vw. — Hermann Remsberger , Marxheim , vw. — Philipp
Schenk, Frankfurt a. M „ vw. — Karl Ernst , Oberursel , vw. —
Untoffz . Hermann Dick I ., Flacht, tot. — Untoffz . Heinrich Fink,
Kaltenholzhausen , lvw . — Karl Medenbach, Bonbaden , lvw . —
Adolf Wagner II ., Siemersbach tot.

(Siehe auch * Seite der Beilage .)

Kriege geistig nicht von der Hand in den Mund leben , auch die
Kräfte und Künste des Friedens wollen fortgesetzt geübt sein , wenn
Vergangenheit und Zukunft recht verbunden bleiben sollen."

Das reine und Das praktische Deutschtum der
Speisekarte.

Der Kulturhistoriker sollte nicht unterlassen , die Speisekarten
aus der Zeit des Weltkrieges zu sammeln . In den Tagen , da
draußen im Felde das Volk der Jungen , Starken und Tapferen
verblutet , da in den Massen der Städte das Gespenst des Hungers
heranschleicht, verschmähen es die Bierkrieger der besseren Kneipen
(sprich: Restauhranks ) zornig , Remouladensauce in ihren Magen
zu bringen , anstatt dein Vaterlande mit Oeleiertunke zu opfern!

Die Perle aller Speisekarten fanden wir in einer großen
Berliner Wirtschaft. Das unendliche Papier trug einen Vordruck,
der etwa so lautete : „Diese Speisekarte wird nur noch solange
ausgegeben , als der Vorrat reicht. Dann verwenden wir eine
Karte mit deutschen Speisebezeichnungen ."

. Welche erschütternde Einheit von praktischer deutscher Spar¬
samkeit und reiner Deutschgesinnung . Man empfindet das Un¬
erträgliche eines Obateaubriand h la jardiniere . Aber man schluckt
den aufbäumenden Grimm jeden Tag (der Wirt wie die Gäste)
aufs neue mannhaft herunter , weil eben der welsche Vorrat noch
nicht erschöpft ist und ein braver Ocleiertunkenteutone nichts um¬
kommen läßt . Inzwischen durchstreicht man die anstößigsten Aus¬
drücke mit Tinte und setzt daneben, wie es in einer schöneren
Zukunft (wenn der Vorrat erschöpft ist) heißen wird . Obateau-
briand ä la jardiniere - pfui ! Heil : Doppelbeefstück garniert!

K . E.
Das Airge Des Krieges.

Im „Pester Lloyd" lesen wir : Unser Herr , der Krieg,
starrt uns von fern mit seinem hypnotisierenden Blicke an.
Dieser starre Blick ist unserer Stadt in die Poren gedrungen.
Tu sollst meiner gedenken, droht dieser Blick.

O, wie sollte ich nicht des Krieges gedenken Tag und
Nacht!

Wenn ich rede, lauert in den Worten der Krieg, wenn
ich lache, wimmert tief unten in meiner Stimme der Krieg
— kann ich denn schlafen, ohne unbewußt die Finger meines
Herrn an den Schläfen zu haben, kann ich denn aufwachen

ohne einen namenlosen Schmerz, der plötzlich einen Namen
bekommen hat!

Es ist heiß und ich Ml «, ich stehe ermattet auf freiem
Felde kn sengender Sonne , noch nie war die Sonne so bren¬
nend. Es regnet und ich lehne mich an erneu Baum , his au
die Knochen durchnäßt — noch nie war mir so kalt durch Mark
und Dein. Es ist ja gar nicht wahr , ich sitze im Zimmer und
der Regen schlägt an die Fensterscheiben. Ich bin krank, ich
darf ja nicht draußen marschieren und im Vorwärtsstürmen
alles um mich her vergessen und mit allen Muskeln und
Nerven nur eine Kriegsmaschine sein, eine unter Millionen!

Niemand kann mir mehr weismachen, daß diese Stadt
unbekümmert ihre Friedensexistenz weiter fristet, niemand
mich glauben machen, daß es auch nur einen einzigen gibt,
der anders fühlt als ich!

Was in den Straßen noch flutet , in den Fabriken noch
dröhnt, in den Wohnungen bei Tageslicht und Lampenscheiii
sich noch abspielt, ist nur ein Scheinleben. Ich werde diesen
Gedanken nicht los : die Menschen, die hier in überspannter
Hast tätig sein wollen, sind sie nicht wie Marionetten , die an
beinahe unsichtbaren Fäden von ganz unsichtbaren Händen
kirn und wider gezerrt werden? Der Riese Krieg hat seine
schauerlich große Hand auch nach der Stadt ausgestrcckt, der
Krieg, unser Herr!

Notiz««.
Zu Hans Thomas 76 . Geburtstag (2 . Oktober) hat

der bekannte Kunstverlag von E. A. Seemann in Leidig «irren
großen „Festkalender in Bildern " (Preis 3.80 Mark) hevceus-
gegeben, der allen Freunden des früher auch in Frankfurt a. M.
tätigen Malers große Freude machen wird. Die feinen Farben¬
drucke sind nach den Bildern des „Thoma -Tepmels " in Karlsruhe
angefertigt.

Um einem dringenden Bedürfnis  —
seinem Reklamebedürfnis — atbzuhelfen, hat Professor ReinharDt
eine Rundfrage veranstaltet : Dürft « wir fttzt noch Shakespeare
spielen ? In der „Tägl . Rundschau" wirft jetzt ein schalkhafter Leser
die viel aktuellere Frage auf : Dürftn die deutschen Theater im
Falle eines - Krieges Deutschlands mit Griechenland — So¬
phokles  spielen?



, Infanterie -Regiment Nr. 81» Frankfurt a. M.
Bertrix am 22., Orges am 23., Mattou am 25. und Raucourt am

28. August 1914.
Ohne Angabe der Kompagnie:  OLt . d. R. Müller,

tot. — Lt. d. R. Hetz, tot. — Lt. d. R. Tamm , tot. — Lt. d. R.
Zickel, VW.

9. Kompagnie:  Lt . v. Boehm, vw. — Untoffz. Heinrich
Rohbach, Runkel, tot. — Untoffz. Adolf Blum, Mönstadt, tot. —
Untoffz. Adolf Jung , Frankfurt , VW. — Untoffz. Wilh. Schloher,
Rambach, vw. — Untoffz. d. R. Otto Lehmann, Frankfurt , vw. —
Karl Druschel, Oberlohbach, tot. — Alois Hamm, Lupstein, tot. —
Joh . Ferd. Gutermuth , Kümelhof, tot. — Einj . Georg Buckbesch,
Frankfurt , tot. — Otto Helm, Weidenau, tot. — Ernst Löpple,
Frankfurt , vw. — Karl Emil Frenz , Dauborn , vw. — Franz
Bangert , Sendelbach, vw. — Florenz Brevi , Holzheim, vw. —
Ottomar Czauderna , Braunfels , vw. — Karl Stark , Hatzfeld, vw.
— Joh . Michel Zweier, Erlangen , vw. — Wilh. Tönges, Schadeck,
vw. — Philipp Wink, Burghain , vw. — Joseph Reuter , Obereschen¬
bach, vw. — Hermann Schmidt II ., Altona, vw. — Edmund Bram¬
bring , Höften, vw. — Johannes Blum III ., Gundhelm, vw. —
I -, Müller I ., Niederrad, vw. — Hans Wilhelm Riegel, Winds¬
heim, vw. — Louis Schmidt III ., Bockenheim, vw. — Gefr . Karl
Intra , Montabaur , vw. — Ludw. Kreuzer, Wüstensachsen, vw. —
Ludwig Brennig , Hettungenbeuern , vw. — Wilh. Gustav Sieben¬
tbirth, Geischen, VW. — Maximilian Lichtlein, Bergtheim, vw. —
Heinrich Hoßfeld, Herolz, vw. — Wilhelm Schneider, Preunges¬
heim, vw.^— Johann Koummeck, Dienheim, vw. — Wilhelm Hoh-
mann , Münster , vw. — Franz Karl , Dürrwagen , vw. — Andreas
Fröhlich I., Brückenau, vw. — Heinr . Johann Möller I ., Frankfurt,
vw. — Jakob Christian Käst, Laufen, vw. — Heinr . Staub , Kassel,
vw. — Georg Wilhelm Schott I ., Frankfurt , vw. — Mathias Jung,
Eberstadt, vw. — Johann Philipp Konrad Sachser, Worms, vw. —
Georg Lehr, Jrseleben , vw. — Ferdinand Voigt, Thalau , vw. —
Gefr. Heinrich Heidenreich, Böllstein, tot. — Karl Friedrich Roos,
Widdershausen, vw. — Georg Gücker, Elsoff, vw. — Untoffz. Fritz
Aug. Mqx Rebenschütz, Apolda, tot. — Untoffz. Karl Heinrich
Schaus, Frankfurt , tot. —Feldw. Herrn. Christel Niestädt, Walde,
vw. — Untoffz. Adolf Strube , Frankfurt , vw. — Justin Stein,
Savrod , vw. — Paul Trimborn , Oberhemer, vw. — Karl Wölber,
Ahrdt, vw. — Joseph Fuchs, Frankfurt , vw. — Heinrich Friedrich
Hasenstein, Bockenheim, vw. — Andreas Fröhlich. Hothen, vw. —
Karl Hamburger, Monsweiler , VW. — Heinrich Kuhn, Lümmbach,
vm. — Gefr. Wilhelm Supp , Bad Ems, vm. — Karl Gust. Bern¬
hardt, Frankfurt , vm. — Joseph Roechrig, Straßburg i. E., vm. —
Wilh. Körner , Velmede, vm. — Gefr. Konrad Meinhardt , Lauter¬
bach, vm.

19. Kompagnie:  Robert Albrecht, Feuerbach, tot. — Joseph
Acker, Hochfelden, vw. — Eugen Gilini , Marlenheim . vw. — Bernh.
Teschen, Dienitz, vw. — Gefr. Georg Sinn, Oberrad , vw. — Otto
Winkler, Zwenkau, vw. — Baptist Bleßinger , Kienheim, vm. —
Untoffz. Hermann Pfeiffer , Arzla, vw. — Karl Flender, Preisbach,
vw. — Untoffz. Hans Hamann . Hamburg , tot. — Untoffz. Hans
Bock. Frankfurt , tot. — Karl Berg. Caan , vw. — Einj . Geir . Adolf
Gsell, Frankfurt , vw. — Untoffz. Ernst Kahnert, Kastel) vw. —
Untoffz. Martin Schulze. Perleberg , vw. — Untoffz. Walter Pfaff,
Neersen, vw. — Leo Reith, Schmalnau , vw. — Johannes Maicn-
schern, Altengronau , vw. — Joh . Schmidt. Worms, vw. — Heinricb
Reichel, Lorheim, vw. — Julius Stern . Bigge, vw. — Karl
Schrrmpf, Oberheldrungen , vw. — Heinrich Selzer , Kleestadt, vw.
— Karl Schreck, Frankfurt , vw.

11. Kompagnie:  Hauptm . v. Frankenberg u. Proschlitz, vw.
— Lt. Tuxen , vw. — Lt. d. R. Holz. vm. — Vizefldw. Georg Kühne,
Sudenburg , vw. — Untoffz. Friedrich Hallenbergcr. Untersimts-
bausen, vw. — Untoffz. Otto Steiner . Oettingen , vw. — Heinricki
Benfer . Nockholz, tot.. — Einj . Karl Müller . Frankfurt , tot. —
Karl Steiger , tot. — Joseph Charkowski, Halbdorf. vw. — Jakob
Ackermann, Griesheim a. M., vw. — Franz Stadler , Untereschcn-
bach, vw. — Alfred Zimmerlin , Markirch, vw. — Reicher. Karpe,
Becherer, Bopp, vw. — Müller , vw. — Ade. vw. — Walter , vw.
Brendel, vw. — Kretz, vw. — Hildebreckü. vw. — Konr. Vax,
Kleinenalis , vw. — Johann Braumann , Ginnheim , vw. — Georg
Gehrmann , Mallcnbach, vw. — Otto Manh , Müsen, vw. — Georg
Schröder, Schierstein, vw. — Einj . Gefr. Julius Japhet , Frankfurt,
vw. — Franz Schnell, Elbing, vw. — Aug. Behm, Frankfurt , vw.
— Joseph Erb, Hosenfcld, vw. — Heinrich Gunkel. Marköbel, vw.
— Hugo Döll, Poppenhausen) vw. — Ferdinand Reitz I ., Geislitz,
vw. — Gefr. Ludw. Äusmann . Oberrad , vw. — Hornist Gefr.
Eugen Schmidtmann, Friedrichthal, vw. — Johann Hartländer.
Uffenheim, vw. — Anton Nerb. Westenbausen. vw. — Gottlob
Schönleber, Neuweiler, vw. — Joseph Oestreicher I ., Sommerach,
vm. — Georg Oestreicher II .. Etzleben, vm. — Heinrich Rahm,
Goldburghausen, vm. — Untoffz. Emil Seligmann . Frankfurt , vm.
— Jakob Gerlach, Silberg , vm. — Julius Bender, Bockenheim, vm.
— Konr. Koch, Lützelhausen, vm. — Lorenz Breitinger , Rödechcim,
vm. — Gg. Kirch. Niederrad, vm. — Johann Gödde, Langendiebach,
vm. — Heinrich Henrion Berg. Zabern -i. E., vm. — Karl Reutz II .,
Mönsheim, vm. — Jakob Kaufmann . Andernach a. Rh., vm. —
Georg Arnhofen, Hielheim. vm. — Gefr. Karl Burkhardt , Rödel¬
heim, vm. — Albrecht Weber, Salchendorf, vm. — Johann Köhler,
Erlangen , vm.

12. Kompagnie:  Hauptm . Rhein, vw. — Offiz.-Stellvertr.
Custodis, ' vw. — Offiz.-Stellvertr . Bockelmann, vw. — Fahnenj.
Sllfreb Bauer . Mannheim , vw. — Untoffz. Heinrich Prinzing,
Frankfurt , tot. —Untoffz. Fritz Woweries, Ullrichstein, tot. —
Gefr. Christian Stiehl , Wasbeck, tot. — Georg Schwarz II ., Neu¬
bulach, tot. — Michael Heppel, Lautenbach i. Bayern , vw. — Gefr.
Artur Scholz, Krotoschin, vw. — Serg . Heinrich Höres, Helpers¬
hain , vw. — Serg . Fritz Reichelt, Merseburg, vw. — Serg . Ludw.
Steiber , Hundzell, vw. — Serg . Lorenz Adam II ., Guggenheim.
vw. — Serg . August Böhm, Jmmersheim , vw. — Gefr. Joseph
Laux, Frickhofen, vw. — Gefr. Herm. Dietzel, I ., Frankfurt , vw. —
Karl Heil II ., Sprendlingen (Offenbach) vw. — Eduard Jmhof,
Weidenhausen, vw. — Johannes Vinson, Waldensberg, vw. — Aug
Karl Wälde, Frankfurt , vw. — Jos . Schmiedet, Oberocken, vw. —
Joseph Repp, Wettersdorf, vw. — Joseph Godel, Dorlisheim , vw.
— Franz Molitor , Kalbe a S ., vw. — Franz Maurer , Neuenhain,
vw. — Maximilian Säumer , Straubing , vw. — Karl Bemke, -Han¬
nover. tot. — Franz Langehegemann, Bottrop, vw. — Erich Hoch,
Berleburg , vw. — Friedrich Böhm I ., Caternberg , vw. — Joseph
Pfleger , Wolf, vw. — Wilhelm Hoffmann, Kobernbreit, vw. —
Max Seidel , Remsdorf, vw. — Julius Mantel , Mellrichstadt, vw.
— Karl Saier , Neukirch, vw. — Untoffz. Adolf Ficus , Frankfurt,
vw. — Untoffz. Paul Foerster, Kastel a. Rh., vw. — Untoffz. Max
Hirsch, Mannheim , vw. — Georg Jost , Breitenbach, vw. — Johann
Winter , Hildesheim, vw. — Seb . Looser, Döttingen , vw. — Gefr.
Johannes Mann , Offenbach a. M-, vw. — Wilhelm Seel , Ober¬
stedten, vw. — AloisiuS Pfeuffer , Stettbach, vw. — Karl Trüb,
Maienbach, vw. — Edwin Schlevogt, Hanau , vm. —Joseph Wehner,
Giesel, vm. — Gustav Raugoth, Frankfurt , vm. — Gefr. Albert
Weindel, Forst (Baden) vm. — Paul Piehel II ., Tann , vm. —
Obwald Dienes , Hellmershausen, vm. — Albert Oestreicher, Well¬
heiden, vm. — Leonhard Kleinlein , Ziegelstein in Bayern , vm. —
Karl Bockinger, Fasendorf, vm. — Karl Rauschelbach, Oberrad , vm.
— Sally Halberstadt, Frankfurt , vm. — Gefr. Joseph Sauer I ..
Frankfurt , vm. — Otto Strobel , Straßburg i. E.. vm. — Michael
Vogel, Frankfurt , vm. — Gefr. Heinrich Schultheiß, Völzberg, vm.
— Martin Wiemer, Frankfurt , vm.

M a sch i n en g e w eh r - Ko mp  a g n'i e: Lt. v. Wartenberg,
vw. — Offiz.-Stellvertr . Franz Härtel , Wiesbaden, vw. — Gefr.
Richard Belz, Ferndorf , vm. — Julius Nachrodt, Volme, vw. —
Theodor Grüner , Brig , vw. — Peter Rings , Mülheim-Saarn , vw.

Infanterieregiment Nr. 79, Saarbrücken (Einville, Gerbeviller,
Lunöville usw. vom 20. bis 29. August und St . Pierremont und
Domptail vom 9. bis 12. September 1914): Karl Lang, Sobernheim.
vm. — Gefr. Jakob Jung , Kirn, schvw. — Ludwig Erbach. Harges¬
heim. schvw. — Paul Schwarz, St . Jngbertengrube , lvw. — .Lt.
Siegfried Teichgräbey Haiger, tot. — Feldw. Friedrich Schützler,
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Hennweiler , tot. — Florian Bott . Hargesheim, lvw. — Philipp
Wilhelm, Kirn . lvw. — Heinrich Höhn. Kirn , vw. — Oberlt . d. R.
Friedrich Hamburger , Hanau , vw. — Untoffz. d. R. Franz Hierling,
Trier , vw. — Ernst Dietrich, Idar , tot. — Bernhard Druleib.
Köppern, vw. ■— Karl Ebel,' Balduinstein , vw. ■— Wich. Geller,
Haiger, vw. — Phil . Kern, Wiesbaden, vw. — Phil . Köhler, Dietzen¬
bach, tot. — Rudolf Maurer , Buschweiler, tot. — Friedrich Malier,
Bosen, vw. — Theodor Rintelmann , Hanau , vw. — Mathias Heider.
Gusterath , vw. — Untoffz.-Aspir. Karl Cutzler, Illingen , vw. —
Rudolf Müller III ., Oberstein, tot. — Oswald Müller I ., Hirsch-
Weiler, schvw. — Johannes Jung L, Selbach, lvw. — Otto Kohl,
Wolfersweiler, lvw. — August Pich, Tambach, lvw. — Gefr. Joh.
Finkler, Gamesweiler , schvw. — Jos . Piro , Selbach, lvw. — Karl
Wohlfärt, Bosen, lvw. — Ludwig Dahleimer , Schmölln, lvw. —
Willy Bohrer, Hettenrodt-Idar , lvw. — Untoffz. Georg Pabst,
Wolfenweiler, lvw. — Julius Ziemer , Idar , tot. — Otto Kiel¬
burger , Obertiefenbach, schvw. — Ludwig Fries I ., Hierstein, lvw.
— Otto Hellmann II ., Äirkenfeld, tot. — Otto Thom, Hußweiler,
lvw. — Gefr. Wilh. Sengke, Birkenfeld, lvw. — Tambour Reinhold
Grossardt, Algenroth, tot. — Philipp Sulzbach, Rüdesheim, lvw.
— Heinrich Loch, Oberstem, schvw. — Untoffz..Jos . Sänger , Bosen,
lvw. —- Otto Thom. Hufsweiler , lvw. — Ernst Lichtenberger,
Oberstein, schvw. — Ludwig Adant, Münster a. St ., tot. — Aug.
Zeukert, Heddernheim, vw. — Hptm. Hans Kluge. Frankfurt a. M„
lvw. — Reinhold Fuchs, Oberhosenbach, vw. — Jakob Römer,
Hofheim. vw. — August Steeg . Kirn , vw. — Karl Althen, Kreuz¬
nach, tot. — Ignatz Zeiger, Kahl a. M.. schvw. — Heinrich Dhonau,
Sobernheim , lvw. — Phil . Melchior, Lauterbach, schvw. — Jos.
Schneider, Dorndorf, schvw. — Wilh. Sänger , Frankfurt a. M., vw.

Landwehr-Infanterieregiment Nr. 71, Erfurt (St . Dis vom
26. bis 29. August 1914): Ludwig Seebald , Kloppenheim, lvw.

Infanterieregiment Nr. 77, Celle (Gefecht im Westen am
22. August 1914) : Untoffz. Adam Hohmann, Ginnheim , vm.

Reserve-Infanterieregiment Nr.80, Höchst(Gefecht bei Mouzon
am 28. August 1914): Phil . Ottermann , tot. — Karl Becker, vw.
— Georg Becker, Homburg, vw. — Jos . Heidt. Schmitten , vw. —
"Wilh. Kleemann, Homburg, vw. — Phil . Steinbach, Kalbach, vw.
— Franz Krämer , vw. — Sebastian Berlauer , vw. — Wilhelm
Scherer II ., vw. — Untoffz. d. R. Friedrich Zeuner , vw. — Jakob
Schilling, Griesheim , vm. — Peter Becht, Schlotzborn, vm. —
Alf. Lachenmaier, Homburg, vm. — Gefr. d. L. Aug. Schmidt III .,
Frankfurt a. M., vm.

Infanterieregiment Nr. 116, Gießen (Antrscourt am 28. Aug.
1914): Wilh. Hildebrand, Angenrod, tot. — Joh . Dörner , Wilden¬
burg, tot. — Vzfeldw. Ludwig Körber, Rödgen, vw. — Untofz. d. R.
Brandel Adolf Geck, Offenburg, vw. — Julius Karl , Nieder-
Gemünden, vw. — Ludwig Happel, Watzenborn, vw. — Karl
Müller V., Köddingen, vw. — Ludwig Luh II ., Altendorf a. d. L.,
vw. — Johannes Reibert , Langen-Bergheim, vw. — Georg Christ,
Wetzlar, vw. — Heinrich Sprankel , Lehnheim, vw. «

Infanterieregiment Nr. 118, WormS (Les petites Armoises
am 1. und Olizy am 2. September 1914): Franke, Dietesheim,
vm. — Weber, Rüsselsheim, vm. — Füll , Dreieichenhain, vm. —
Steinheimer , Dietzenbach, vm. — Lütgenwann , Rüsselsheim, vm.
— Untoffz. Georg Becker. Mörfelden, lvw. — Heinrich Büchner,
Petterweil , vm.

Infanterie -Regiment Nr. 126, Straßburg : Hauptmann Rudolf
Limpert, Gießen, lvw. — Karl Hofmann, Oberndorf, schvw. — Hch.
©reiner , Kreuznach, vm. — Karl Mayer III ., Wiesbaden, lvw. —
Philipp Monat , Frankfurt a. M., lvw.

Infanterieregiment Nr . 137, Hagenau (Gefechte im Westen
sDieuze, Vergaville, SsronvillerS ufw.j vom 19. bis 29. August
1914): Untoffz. Konrad Müller , Eichen, tot. — Philipp Gärtner,
Argenschwang, vw. — August Kasper, Dörrebach, vw. — Johann
Hanzo. Kreuznach, vw. — Peter Berlandy, Münchwald, schvw. —
Joh . Schmidt IV ., Heddesheim, vm. — Johann Jakob Kadisch,
Norheim, vm. — Friedrich Klein, Oberhausen , vm. — Joh . Heß,
Langenlonsheim, tot. — Untöffizier d. Res. Ludwig Marx , Jakob
Kuttler , Weinsheim, vw.

Nriegsabenöe
im grotzen Saale Ver Turngesellschast , Schwalbachcrstr. 8.

2. Abend : Sonntag Den 4. Oktober, abends 8 Uhr
unter Mitwirkung des evangelischen Ktrchengesangvereins.

B o r t r a g:

Me Kam dieser wieg über unser Land?
Herr Pfarrer Beckmann.  W 403

Gemeinsame Lieder u. Deklaniationen.
Jedermann ist herzlichft eingeladen.

Eintrittspreis 10 Pfg. Kleidergebühr10 Pfg.

Die Lieferung der nachbezeichneien Lebensmittel für
das Kreiskomitec vom Roten Kreuz , Abteilung IV
(Fürsorge für die Angehörigen unserer Krieger), soll nach Maß¬
gabe der im S cllI o ß K a v a I i e r h a u s (Vorderhaus, Zimmer
Nr . 1) zur Einsicht aufliegenden Bedingungen im Wege der
öffentlichen Ausschreibung vergeben werden.

1. Erbsen
2. Linsen
3. Bohnen
4. Gerste
5. Weizenmehl

6. .Hafergrütze
7. .Haferflocken
8. Reis
9. Gricsmehl (weiß

und gelb).
Angebote sind verschlossen mit entsprechender Aufschrift

bis spätestens Montag den 5 . Oktober , vormittags 11 bis
stzl Uhr, in vorgenannteni Zimmer abzugeben, woselbst sie in
Gegenwart der erschienenen Anbieter eröffnet werden.

Von den ausgeschriebenen Waren (Lebensmittel) sind
Proben beizufügen.

Wiesbaden,  den 28. September 1914.
Kreiskormtrs vom Roten Krerr^

38391 Abteilung IV.
■n g ei ¥in n mtae a n s a bb ■b HnnsinHsisisz anaea saissss

Ihr eigener MMm  j
ist es, wenn Sie bei den teueren Zeiten nicht die ®

Gelegenheit ergreifen, billig einzukaufen.

Schuhhaus DEUSERs

Infanterie -Regiment Nr. 143, Straßburg i. Elf. und Mutzt?
(Gefechte im Westen vom 20. August bis 4. September 1914): Josepd
Bathe, Borgholz, schvw. — Lt. Kurt Mache, Wiesbaden, tot. — Adolf
Braun , Auringen , vw. — Vzfeldw. Anton Heinstadt, Oppershofen,
lvw. — Otto Aller, Mogendorf, vm. — Nikolaus Wasem, Daxweiler,
vm. — Vzfeldw. d. R. Ludwig Böttinger , Offenbach a. M., vw. —'
Friedrich Eifel, Gemnnden-Westerwald, lvw.

Infanterieregiment Nr. 145, Metz (Dannevoux am 1. Sept-
1914): Gefr. Wilh. Auth, Elters , tot. — Johann Meller, Kreuznach,
verwundet.

Infanterieregiment Nr. 166, Bitsch (Vergaville, Biedesdorf
am 20., Bonviller am 22., Girivillon und Seranvillers am 26.
August und Vallois am 5. September 1914): Maximilian Street»
Jsarbrücken, lvw. —- Wilh. Schönfeld, Frankfurt a. M., lvw-
Emil Helm, Schwollen, vm. •— Gg. Petry , Frankfurt n . M-, tot.
— August Jung , Abenteuer, lvw.

Infanterieregiment Nr. 179, Donaueschingen (Mülhausen i. E-
am 9. und 10., Ste . Barbe und Menil vom 25. bis 28. August 1911b
Konrad Feuerbach, Oberwöllstadt, schvw. — Untoffz. d. R. Friedrich
Severin , Biebrich, schvw. — Wilh. Edel, Biebrich, tot. —* Wilhelm
Ganter , Frankfurt a. M„ lvw.

Infanterieregiment Nr. 173, St . Avold (Mercy-le-Hant am 22.
August 1914): Gefr. Friedrich Wachendörfer, Eschborn, schvw.

Reserve-Ja'gerbataillon Nr. 5, Hirschberg (Boismont und
Bazeilles am 22. und Nouillonpont am 24. August 1914): Oberj.
Peter Schick, Flörsheim , lvw.

Garde-Dragonerregiment Nr. 23, Darmstadt (Tintigny und
St . Vincent am 18., Habay-la-Nouvelle am 23., Hahingen am 25.
und Brandeville am 29. August 1914): Heinrich Kempel, Bösgesätz-
lvw. — Untoffz. Karl Keil, Nieder-Rasbach, schvw. — Georg
Schmidt II ., Römershausen , lvw. — Peter Ihrig II ., Bürgel,
lvw. — _Franz Walgenbach, Kallenfels, schvw. — Wilh. Oertel,
Niederwöllstadt, schvw. — Peter Jacobi , Dorweiler , tot. — Lt-
Kurt v. Storch, Frankfurt a. M., schvw. — Gefr. Karl Stieglitz»
Wiesbaden, tot. — Heinrich Assion, Grotz-Steinheim , vm. —
Busch, Oberrad , lvw. — Karl Birk I ., Rödelheim, schvw.

Feldartillerieregiment Nr. 27, Mainz (Ochamps am 22., Puve
am 24. und Raucourt am 30. August 1914): Anton Martin Gregori-
Königstein, schvw. — Karl Saal . Aschaffenburg, vm. — Friedrich
Mann , Haarhausen , tot. — Gefr. Herm. Jos . Idstein , Oestrich,
schvw. — Johann Born , Oberlahnstein , lvw.

CelOposhBrieiinappe

@ vorschriftsmäßig bedruckte Feldpostkarten
3 Feldpost-Briefumschläge nebst Briefbogen 10^

Buchhandlung volkrftimme Kanksurt-M.

üine neue KmB-Kack
vom östlichen und westlichen Kriegsschauplatz.

Rückseite mit neuester « »icgSkarte von Europa.
Matzstab1 :2000000 mit Zeichenerklärung: Festung, gort » Sch loh,

Eijenbahn und Flntz.
Beide Karten ans ein Blatt zusammen 25 Pfg»

Nach auSwUrt« 3 Pfg . Porto. „

Buchhandlung volkrftiinme, Fmlfmti. R.

Wiesbaden , BJefchstrasse 5
neben Hotel Vater Rhein. 03050

29 Vleichstratze 29
Rindfleisch alle Stücke. . . Pfund nur 70 Pfg-
la § chlVeiNeök (lieil ganz mager, Pfund nur 80 Pfg-
iioieleii geschnitten . . . . Pfund nur 00 Pfg-

IMator EleifMonfuni
Adam Schmitt

29 Bleichstrasse 29

! Kommen Sie zu mir,wenn Sie Schuhe brauchen!;:
Jourdan , Wiesbaden, 09CX«!,

<'

Micheisberg , Ecke Schwalbaoherstrasse.
Alte Bezugsquelle, solide Schuhwaren zu billigsten Preisen zu kaufen- ( ,
Lieferant des Konsumvereins für Wiesbaden und Umgegend - <'

ii !swaren li ans.
»nt “*Grosses Lager aller Sorten Schnhwaren in guter Qna*

. — au billigen Preisen . ■
Anfertigung nach Hass . — Reparaturen gut und billig.

Beritla . Sclmütg 'en , Wellritzstr. 23*
Lieferant des Konsumvereins für Wiesbaden und Umgegend. —

FlaschenbierhandluhO

von Joh. Walter, Wiesjag
empfiehlt Frankfurter Bürgert«
hell u. dunkel. Lieferant des »
sumveretns Wiesbadenu.1tmgeg°^
Bestellungen nehmen entgegen-,, l
BcrkaufsstcNend. Uonsumoc" ' .^
Lieferung von 10 F-Iaschen

Saus . — Telephon 285 »^

Am i>iSligsten kauft man

neuel  getragene
Soiiuhey.Stiefel,
Arfeeltsklehler

bei

Pius Schneider
Wiesbaden, Hochstettenstr. 16

Ecke Michelsberg . 0383
Alle Reparaturen prompt u.billig.

fCrinkt Das allgem.beliebte ringfr.ZatuMsbrän'
_ aus Biebrich am ®hein. __

Täglich abends »c

alle Sorten frischelVE
beim Konfum-Mctzgcr ^ ^

§ . Len;, Bertrarnstraßt^

Mit fleeksieku.waed^
Bo» Jürgen Brand.  Preis .

Ne soll roan wandßj®;
Bon Engelbert Graf . Pee^

öuckhanöluna volks ^ ii.IranKfurta. lg. Sr. iilrsohgra»



Verlage zu Nr . 230 der VoL
Freitag de« 2. Oktober 1914.

Wiesbadener Angelegenheiten.
Wiesbaden, 2. Oktober 1914.

Volksfürforge- Rriegsversicherungskaffe auf
Gegenseitigkeit.

, Mit Genehmigung des Kaiserlichen Aufsichtsamts für
*Ndatversicherun>g errichtet die Volksfürsorge Gewerkschaft-
?ch-Genossenschaftlichc Versicherungsaktiengesellschaft in Ham-

über die Dauer des Krieges 1914 eine Volksfürsorgc-
^gsversicheruN'gskassea. G.

Der Zweck der Kasse ist, den Hinterbliebenen der im
gelde Gefallenen und der durch Verwundung oder Krankheit
^solM des Krieges Gestorbenen nach Beendigung des Krie-
^ zur Uoberwin'dung der ersten Not eine größere Summe
^ldes zur Verfügung zu stellen. Das Risiko des Todes ist
“Et bem jetzigen Kriege für alle Beteiligten ein sehr großes,
j , ist deshalb für die Angehörigen aller Kriegs-
/ .̂inehmer  wichtig und empfehlenswert, sich durch Bc-
5>ligung an der Kriegsversicherungskassefür den eintreten-
^ Fall den Anspruch auf eine beträchtliche Summe zu
Zerben.
■ Die Volksfürsorge stellt diese Versicherungsmöglichkeit
?? Einverständnis mit der Generalkommission der Gewert¬
eten Deutschlands und mit dem Vorstande des Zentral-
^rbandes Deutscher Konsumvereine allen Angehörigen und
ureunden unserer ausmarschierten Kämpfer im ganzen
Zutschen Reich in uneigennützigster Weise zur Verfügung,
z. Um die Beteiligung allen Kreisen zu ermöglichen, werden
k^ eilscheine zu 5 Mark ausgegeben. Für einen zu Ver-
uchernden können nicht mehr als 20 Anteilscheine erworben
werden.
. Familienangehörige , Verwandte, Freunde , Arbeitgeber,
fliegen , Genossen, gewerkschaftliche, genossenschaftliche, Poli¬
ce oder gesellige Vereine können auf den Namen eines

i Hegers zugunsten bestimmter Empfangsberechtigter Anteil-^ne erwerben.
Die ganze, auf Anteilscheine eingegangene Summe wird

^ Beendigung des Krieges ohne Abzug von Verwaltungs-
Mten nach dem Verhältnis der Zahl der verstorbenen Kriegs-
wstnehmer und der für sie entnommenen Anteilscheine restlos
^geteilt und an die Empfangsberechtigten zur Auszahlung
Tracht.
. Der Bezug und die Bezahlung der Anteilscheine kann bei
^ Hauptbureau der Volksfürsorge in Hamburg 6, Beim
^ohhause 38, und bei deren sämtlichen Rechnungsstellcn in
^ größeren Orten des ganzen Deutschen Reiches erfolgen.
.. Die Vermittlung zur Erwerbung von Anteilscheinen
^nehmen alle Orts - und Bezirksverwaltungen der der
^eralkommission angeschlossenen Gewerkschaftensowie alle
a m Sentralbcrkm 'be Deutscher Konsumvereine angehörenden
^iumvereine und deren Sekretariate.

Je die Zahl der Beteiligten , um so segensreicher
das Resultat!

Die Volksfürsorge-Kriegsversicherungskassea. G. ist auf-
^aut auf dam sozialen Grundsatz: Alle für einen

deiner für alle.
. . Der glücklich mit dem Leben davonkommende Krieger
M der Familie des mindcrglücklichenKameraden! Wer
faktische Kriegshilfe für die Familien gefallener Krieger
^'?en will, der kaufe für sie Anteilscheineder Volksfürsorge-
^gsversicheriingskasse a. G. in Hamburg.

Der Vorstand der Volksfürforge.
Gewerkschaftlich-Genossenschaftliche Versicherungs¬

aktiengesellschaft.

bw * n ehmerauszu schallen  uno mogncyN unminei-
fiir den Handwerksmeistern zu arbeiten. Das , gilt auch
die Jr,  Bekleidungswesen. Während nach der Mobilmachung
H ^ ^ n großen Uniformlieferungen noch an Großlieferan-
Hx°Igeben wurden, die die Arbeit weiter verteilten , hat die

Haltung jetzt einen neuen Auftrag von 150 000
t Mänteln und Hosen direkt dem organisierten Schnei-

lbNa ?.̂ rk zugesandt. In einer stark besuchten Versamm-
fcetWp  auf Einladung der Berliner Schneiderinnung und
dva gk^ genossenschaft vereinigter Schneiderinnungsmeister

• ®erIin gestern in den Kammersälen tagte , teilte der
lJter  Karl Bieten mit , daß die Heeresverwaltung diesen

^dem Auftrag der Berliner Schneiderinnung , dem Arbeit'
Trĝ ^ dond für das Schneideraewerbe und dem Verband dern r u >ur oas oajnßiüßrgeujecut : uuu uem
'ltt ßsnü* r*’on  übertragen habe. In den Liefcrungsbeding-

Ä '
«.■'•« « ni _ _ uJ|_

0 lallte auch anderwärts verfahren werden

l>egÄ l̂t. festgelegt, daß 75 Prozent des Unfertigungspreises
^.bertern als Lohn gezahlt werden müssen.

neue GebührenorSnrma für Zeugen unö
am  Sachverstänöige

Stöber in Kraft getreten.
Mrx . .. Entschädiguna für Versäumnis von Zeit betrug

ist am \

l!? her n-^ llKchadiguna für Versäumnis von ..
Zeigen 10 Pfg . bis 1 Mark für jede angesangene

i'vht. L Dieser Satz wird auf 20 Pfg . bis 1.80 Mark er-
Mg ^ Zwge , ob eine Versäumnis des Erwerbs durch die
oeutfou*1'* eingetretzen ist. soll jetzt narb freiem Ermessen
^Siop die Ledenöverhältnisse und dr-e regel-
, , ÄuchÄ ^ ^^ ätigkeit des Zeugen berücksichtigt werden.

^ ^ verständigen erhalten eine höhere Ent-
^ Sie betrug bisher 2 Mark für jede angefangene

kê rech 'u? Zukunft geht sie bis 3 Mark. Liegt eine be-
P>s ffvr.iHH? der Sachverständigen vor, so kann der Satz

Mark für jede angefangene Stunde erhöht wer-
wĉ » durften höchstens zehn Stunden in Ansatz ge-

tj  eine Diese Einschränkung ist aufgehoben .. Besteht
^ Leistung ein üblicher Preis , so wird dieser

crn^.üuudigeri auf Antrag gewährt. Für eine Teil-
^unrnen erhält aber der Sachverständige nur du

aesetzliche Gebühr. In bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten können
die Parteien sich vor Gericht zu einer bestimmten Vergütung
des Sachverständigen verpflichten. Diese Vergütung wird
dann gewährt, wenn der entsprechende Betrag an die Staats¬
kasse gezahlt worden ist. Die Rcisseutschädigung für jeden
angefangcnen Kilometer des Hm- und Rückweges wird von
5 auf 10 Pfg . erhöht, wenn nicht die wirklichen Kosten zu
gewähren sind. Für das erste Ueberiiachten wurden bisher
bis zu 5 Mark, für jede weitere Nacht bis zu 3 Mark gewährt.
Künftig gehen diese Sätze bis zu 7.50 Mark uuo 4.50 Mark.
Oeffentliche Beamte erhalten die Vergütungen wie für ihre
Dienstreisen als Zeuge und Sachverständige, wenn ihr Er¬
scheinen vor Gericht durch ihr Amt bedingt .

GewerkschaftskarteU Wiesbaden.
Am Samstag , abends 8% Uhr, findet int Gewerkschafts¬

hause eine kombinierte Sitzung  der Kartelldelegierten
und Gewerkschastsvorständestatt. Wegen der außerordent¬
lich wichtigen Tagesordnung ist das Erscheinen aller Delegier¬
ten und Vorstandsmitglieder dringend erforderlich.

Angelernte Arbeiter und Gewerbeschule.
Bezüglich der Verpflichtung zum Besuch der Fortbil¬

dungsschulen ungelernter Arbeiter bestehen vielfach falsche An¬
sichten. Alle ungelernten Arbeiter bis zum 17. Lebensjahre,
soweit sie in gewerblichen Betrieben beschäftigt werden, Haus¬
burschen, Laufjungen . Zeitungsträger , Fuhrleute , Eisträgcr,
Fabrikarbeiter , Botenradler usw. sind genau so verpflichtet,
die Fortbildunosschnle zu besuchen, wie die Handwerkslehr-
linge. Auch über die Zeit der Stellenlosigkeit erstreckt sich die
Schulpflicht. Die Schulverwaltung macht noch einmal dar-
auf aufmerksam, daß die Anmeldung binnen 6 Tagen zu ge¬
schehen hat . Bei Versäumnis treten Geldstrafen ein.

Die lanSwirtschastlichen winterschulen
im Bezirk der Landwirtschaftskammer werden in diesem Win¬
ter nur zum Teil eröffnet werden. Die Wmterschulen in
Montabaur , Nastätten und Idstein  werden be¬
stimmt nicht eröffnet; die in H ö ch st und Limburg  geplan¬
ten neuen Schulen werden vorerst nicht eingerichtet. Die Er-
ösfnung der landwirtschaftlichenWinterschule zu Hof Geis-
b e r g bei Wiesbaden findet mir dann statt , wenn sich fnr
diese Anstalt eine ausreichende Anzahl neuer Schüler für die
Unterklasse bestimmt meldet und die Mehrzahl der;emgen
Schüler die im Vorjahre die Unterklasse besucht haben, auch
in diesem Winter ihre Ausbildung in der Oberklasse fortsetzt.
Die Anmeldungen sind bis spätestens zum 16. Oktober an die
Direktion der Landwirtschaftlichen Winterschule, Hof Geisberg-
Wiesbaden, zu richten.

Auskunft über Ausfuhrverbote . Die Handelskammer
Wiesbaden macht darauf aufmerksam, daß von ihr Anfragen
über Ausfuhrverbote beantwortet werden können. Das
Reichsamt des Innern soll nur daun in Anspruch genommen
werden, wenn es sich um verbotene Waren handelt, für die
eine Ausnahme bewillilgt werden soll. Die Bearbeitung dieser
Anträge wird dem Reichsamt des Innern unnötig erschwert,
wenn ihm einfache, schon durch Rückfrage bei der Handels¬
kammer zu klärende Anfragen über Ausfuhrfähigkeit vor¬
gelegt werden. Den beteiligten Firmen wird deshalb drin¬
gend ompsohlen, zunächst mit Anfragen an die Handels¬
kammer sich zu weuden, wo auch eiu Verzeichnis sämtlicher
dem Ausfuhrverbot unterliegenden Waren zur Einsicht
aufliegt.

Herbstferien in den städtischen Volks- und Mittelschulen.
Die Herbstserien beginnen am Samstag den 3. Oktober und
währen bis Donnerstag den 18. Oktober.

Den Bezug von Futtermitteln und landwirtschaftlichen Bedarfs¬
artikeln während des Krieges übernimmt die Landwirtschaftliche
Zentraldarlehenskasse für Deutschland, Abteilung Frankfurt a. M.
Die Kasse hat sich bereit erklärt, gemeinschaftliche Bezüge von Be¬
darfsartikeln auch für die Landwirte, die keiner Genossenschaft an¬
gehören, und für ganze Gemeinden durchzuführen und ihre-Lager¬
häuser auch Nichtmitgliedern zu öffnen und diesen zu gleichen
Preisen wie den Mitgliedern Waren abzugeben.

Korrespondenz mit Kriegsgefangenen. Angehörige von Kriegs-
gefancienen haben sich wê en Auskunstserieitunci und Versendung
von Korrespondenzen an folgende Adresse zu wenden: „Comue
international de la Croix-Nouge. Agence des Prisonmers de
Gnerre, Genf" (Internationales Ermittlungsbureau für KriegS-
gefaugene).

Vermittlung dänischer Pferde. Die Landwirtschastskam-
mer Wiesbaden vermittelt den Bezug dänischer Pferde zum
Preise von 1200 bis 1500 Mark. Meldungeu sind bis zum
7. Oktober an das Bureau der Kammer. Rheinstraße 92, zu
richten. Ferner werden kriegsunbrauchbare Militär - und
Beutepferde verkauft. Ter nächste Transport kommt am
Samstag den 3. Oktober, vorm. 10 Uhr, im Hofe der neuen
Dragonerkaserne in Mainz . Mombacher-Straße , zum Verkauf.

Rekrutenkinstellmlg. Von den im Frühjahr zum Militär
ansgehobenen Rekruten gelangt anfangs Oktober nur ein Teil
zur Einstellung, die übrigen werden im Laufe der folgenden
Monate eingezogen, sodaß bis zum Schluffe des Jahres alle
eingestellt sind.

Tim  öem Rreile Wiesbaden.
Biebrich, 1. Äkt. (L a n d st n r m l o n t r o 11c.) Am

Samstag den 3. Oktober, vorm. 9 Uhr. haben im Hofe der
Unteroffizierschnle die Mannschaften des gedienten Land-
sturms aller Waffen der Jahresklasscn 1892 bis 1894 ans
Biebrich zu erscheinen.

Schicrstcin, l . Okt. (L a n d st u r m ko n t r o l l e.) Am
SaiÜstag den 3. Oktober, vormittags 9 Uhr, haben im Hofe
der Unteroffizierschule in Biebrich die Mannschaften b-e§ ge-
dienten Landsturms aller Waffen der Jahresklassen 1889 bis
1900 aus Schierstein zur Kontrolle zu erscheinen.

Geisenheim, 1. Okt. sHe rb st fe rie u.) Die Ferien
in den städtischen Volksschulen in Geisenheim nnid Rüdesheim
beginnen am Montag den 5. Oktober und dauern bis zum
17. Oktober.

Winkel, 1. Okt. (Die  Schulferien)  beginnen am
Montag den 5. Oktober und dauern bis zum 27. Oktober.

Idstein , 1. Okt. (L a n d st u r m ko n t r o l l e.) Am
Samstäg  den 3. Oktober, vormittags 11 Uhr, haben im
S chl o ß h o f in I d st e i n die Mannschaften des gedienten
Landsturms aller Waffen der Jahresklassen 1889 bis 1900 aus
Bechtheim,Bermbach , Beuerbach , Ehrenbach,
Eschen Hahn , Görsrot h Idstein , Kesselbach,
Limb ach , Nieder - , Oberau ross , Wallba ĉh,
Wallrabe n st ein , Walsdorf , Wörsdorf , Kröf¬
tel , Daisbach , Esch , Heftrich , Nieder - , Ober¬
rod  zur Kontrolle zu erscheinen.

vereine und Versammlungen.
Wiesbaden. G.-V. Freunoschaft̂ Freitag Probe für Frouenchor.
Dotzheim. Freie Turncrjchnft. Sonntag mittag 1 Uhr Dersanimlung.

)̂ US Ken umliegenKen Nreifen.
Gemeinöewahlen im Jebruar.

In O b e r a s p h e im Kreise Biedenkopf haben, im
Februar Gemeindewahleu stattgefunden. Die Landgemeinde¬
ordnung schreibt vor, daß die Wahlen in der ersten Hälfte des
Monats März stattfinden sollen. Darauf stützten sich Wahl-
berechtigte, deren Partei unterlegen war , und erhoben Protest
geaen die Wabl mit dem Antrag auf die Ungültigkeitserkla-
riing. Der K r e i s a u s s chu ß hatte die Kläger abgewiesen
mit der Begründung , daß die Zeitbestimmung keine zwin-
gende sei und die Wahlbetätigung außerhalb des Monats
März keine Ungültigkeit begründe. Diesem Erkenntnis schloß
sich der Bezirksausschuß Wiesbaden am Mittwoch an.

Dre Maul- nnö Klauenseuche
oreift immer weiter um sich. Neuerdings lvurde sie in dem
Gehöft des Milchkuranstaltsbesitzers Karl Wagner  m
Sonnenberg festgestellt. Im Regierungsbezirk Wiesbaden ist
icfet bie Sßuchß in biß Krßisß Wißsbabßn-Siabi : unb ^ ctub,
Rheingaukreis und .Kreis Höchst cingedrungen, im Regie¬
rungsbezirk Kassel in die Kreise Eschwege, Fritzlar , Melsungen
Üanan und Gersfeld . im Großherzogtum Hessen tn die Kreise
Darmstadt , Bensheim , Dieburg , Groß-Gerau , Heppenheim,
Offenbach, Friedberg , Mainz , Alzey, Bi .igen, Oppenheim und
Worms. _

Schwere Strafe für einen Lanösturmmann.
Das Kriegsgericht in,Darmstadt verurteilte gestern den

Weißbindcr Phil. Häuselm Oberramstadt, der als ^ano
sturmmann eingezogen ist,, wegen »U(nfjÄ '£ 'J5" te n
letzung und Beleidigung eines Vorgesetzten zu b M o « t "
2 W o che u G e f ä n g n i s. Der Landsturmer hatte beim
Ererziereu gesprochen. Als ihm der , Unteroffizier a.
Schwatzen untersagte, widersprach der Krieger ; seine Ueuße-
rungen wurden vom Unteroffizier als drohend und ehrver¬
letzend aufgefaßt. Dem diensttuenden Offizier, , der seinen
Namen feststellen wollte, antwortete der Mann mit Kopstch" t'
teln. Für solche„Verbrechen" mehr als cm halbes >;ahr Ge¬
fängnis Das ist hart , sehr hart . Wir fragen : Hatte das Ge¬
richt hier nicht einen m in d ers chw er e n Fall annekmen
können? Der Ernst der Zeit mußte doch ms Auge gefaßt und
berücksichtigt werden, daß der Landstnrmer lange, sehr -angc
fern dem militärischen Drill war Die schonen Gewohnheiten
der freien Zwilistenzeit konnte der Arbeitsmann eben Nicht
so schnell ablegen, wie seinen Werktagsrock, als er zur Fahne
berufen wurde. Etwas weniger Schneid beim Vorgesetzten
wäre hier gewiß mehr gewesen. Wir leben m Kriegszeiten.
Das sollten unsere Leser bei Beurteilung dieses Falles wohl
beherzigen. Allen eingerückten Landsturmern und sonstigen
Dienstpflichtigen eine Warnung mehr.

Ein ürerfacher Raubmörder.
Das im fruchtbaren Ried gelegene Dörfchen Hofheim

wurde am Morgen des 13. Juni durch Feueralarm aus dem
Schlafe geschreckt. Aus dem Hause des Bäckermeisters Back
drang dicker Rauch. Als sich die Feuerwehr Eingang ver.
schafft hatte , bot sich em grauenvoller Anblick dar. ^ n der
Schlafstube lagen erschlagen die BäckerseheleuteBack und ihre
zwei erwachsenen Töchter. Die Leiche der Frau war vollstan-
dia verkohlt die des Mannes halbverbrannt ; die beiden schwer
verlebten Mädchen aaben noch Lebenszeichenvon sich, dao
älteste erlag aber bald im Krankenhaus seinen Verletzungen.
Äer Verdacht lenkte sich sofort ans den bei Back bediensteten
Bäckerbnrschen Philipp Flörsch. der flüchtig gegangen war . E^
aelang auch schon am gleichen, Nachmittag, den Verbrecher m
dessen Heimatsort Monzernheim (Nhemhessen) sestzimehmen.

Flörsch, ein schwächlicher Mensch mit Glatze und blondem
Schnurrbart , 30 Iabre alt , leugnete anfangs entschieden Er
erzäblte, mit dem Meister oft Krach weaen zuviel Bruch ge-
babt und darum gekündiat zu babeu. Am fraglichen Abend
sei er nach Worms zum Bäckerball gegangen, llntcrwegs habe
er einen ihm unbekannten Kollegen aetroffen, der,ibm znge-
sagt hatte , ihn am Morgen am Backofen in, -̂ ofliemi zu ver-
treten Das müsse der Täter sem. inzwischen aber batte
man ermittelt , daß Flörsch bei seinen in Westbofen und Alzev
wohnenden Angebörigen Bemerknnaen batte fallen lassen, er
babe in ,<5ofbeim alle» znsammengesck'laaen und -rlles mb nmü
aenommen. das sie sich im Kornacker holen konnten. Nim-
webr hegnemte er sich zu einem Bekenntnis des,sche,'ßlichen
Vwb''echens Mit einem Reil erschlua er nameinander die
vier Personen, dann schlevvte er den Bäckermeister vom Back¬
ofen zn den anderen ins Schlafzimmer, nberaoß dorl die Bet¬
ten mit Petroleum und zündete sie an. Da in .-riofbmin elek¬
trisches Licht eingekübrt ist, brauchte die Familie ^ ock.nur
wenia Petroleum . Am Donnerstaa vor der Tat batte Fimicb
beim benachbaRen Händler eigens die Petroleumkanne stillen
lassen die sich dann unter einem der Bettm vorfand. Er gab
weiter an . das gesamte Geld, etwa 2000 Mark , in einem Korn¬
feld zwischen den rheinhessischen Orten Herrnsheim und -lben-
heim versteckt zn haben. Al? der Perbrecher an den Tatort
aesübrt wurde, mußte die erregte Menschenmenge mit der
blanken Waffe znrückgebalten werden; nschtsdestoweniaerbe¬
kam Flörsch dabei einige Schläge ab. Das Geld fand sich am
bezeichneten Ort . ,

Die Verhandlung gegen Flörsch wegen Raubmord beaann
heute vor dem Schwurgericht in Darmstadt . Es sind zwei Taae
vorgesehen. Die Anklage vertritt Oberstaatsanwalt Dr.
Sckiwarz; als Verteidiger fungiert Rechtsanwalt Carnier.



Cronberg, 2. Oft . (Die Arbeitslosenfürsor g'e) scheint
nun endlich auch in Cronberg nach Frankfurter System zur An¬
wendung zu kommen, wenigstens hat der Bürgermeister in der
letzten Stadtverordnetensitzung dahinzielende Ausführungen ge¬
macht. ES ist wahrhaftig auch die höchste Zeit, denn die Not be¬
ginnt unter den Arbeitslosen in erschreckender Weise um sich zu
greifen. Hoffentlich erhalten die verheirateten Notstandsarbeiter
beim nächsten Zahltag die versprochene Lohnerhöhung.

Hanau , 2. Okt. (Die verwundeten Kriegsteil-
n e hm er und die Ortskran kcnkasse für den Stadt¬
kreis Hanau .) Auch hier befinden sich verwundete Krieger, die
in ihrer Krankenkasse weiter versichert sind. Als ihre Familien
aber auf der Ortskrankenkaffe für den Stadtkreis Hanau die
satzungsgemäße Leistung verlangten , wurden sie abgewiesen. Das
hat mit Recht böses Blut erregt . Dabei kann die Frage , ob das
jetzige Verfahren , Entschädigung der Verwundeten durch die Kasse,
zutreffend ist, ganz dahingestellt bleiben. Denn der Vor-
stand hat bereits früher die Frage für sich ent¬
schieden.  Er hat nämlich, wie es viele andere Kassen auch getan
haben, bald nach dem Ausbruch des Krieges in einer Anzeige aus¬
drücklich die Kriegsteilnehmer und ihre Familien auf die freiwillige
Wcitcrversicherung verwiesen und sich bereit erklärt , die Anmel¬
dung zur Weitcrversicherung möglichst zu erleichtern. Das konnte
der Vorstand nur tun, weil er sich der Meinung angeschlossen hat,
daß die Familien der versicherten Kriegsteilnehmer im Falle einer
Verwundung an die Kasse den vollen Anspruch haben. Sonst wäre
ja die Verleitung zur Weiterversicherung eine Schädigung der
Kriegsteilnehmer gewesen. Das war sicher nicht die Absicht irgend
eines Vorstandsmitgliedes oder Kassenbeamten. Nachdem aber die
Kasse die als Kriegsteilnehmer eingczogenen Mitglieder zur Wei¬
terversicherung ausgemuntert und von ihnen die Beiträge ange¬
nommen hatte, durfte sie den verwundeten Mitgliedern die Hilfe
nicht ablehnen. Wir nehmen an , das; der Vorstand von der be¬
absichtigten Ablehnung keine Kenntnis hat. Die Aufsichtsbehörde
hat jetzt die Kasse belehrt, daß sie an verwundet« Mitglieder
Krankengeld bezahlen muß. Die Familien können also in solchen
Fällen das Geld von der Kaffe holen. Der Vorfall zeigt, was au -
der Ortskrankenkasse des Stadtkreises Hanau möglich ist.

Hanau , 2. Okt. (Die Gewerbcaufsich 'tsbchörde)
hat von jetzt ab ihre Diensträume Sandeldamm Nr . 13, 1. Stock.

Darmstadt , 1. Okt. (F e stg e n o m m e n) wurde der Gärtner
I . Amberg in Klein-Krotzenburg, der am 13. September den Ar¬
beiter Weih bei einem Streit mit einem Lattenstück über den
Kopf schlug, so daß der Tod des Weih eintrat.

Darmstadt , 1. Okt. (Baurat Fäger  fl ) Heute morgen
ist der technische Beigeordnete der Stadt Darmstadt , Baurat Frdr.
Jäger , im 63. Lebensjahre infolge eines Herzschlages gestorben.
Sein« Wahl zum Beigeordneten war im Oktober 1896 erfolgt.

Darinstadl , 1. Okt. (Am Narren seil eines übcl-
belu mundeten Mädchens)  ging der 27jährige Steinhauer
Joses Schopper in Auerbach a. d. B. und ward so beinahe zum
Mörder . Er war mit der 24 Jahr « alten „Haushälterin " Kath.
Schindler verlobt. Im Februar d. I . löste das Mädchen das Ver¬
löbnis, angeblich, weil Schopper oft tätlich geworden fei. Ter
Bräutigam hatte allerdings wiederholt handgreifliche Besserungs-
Versuche bei seiner Braut unternommen. Denn sie soll mit der
Treue und Redlichkeit stets im Kriegszustände gelebt haben. Ihre
fortgesetzten Schwindeleien und die Eifersucht erregten den Men¬
schen schließlich so, daß er am 6. Juli in Pfungstadt , wohin die
Epbraut in Dienste gerangen war , einen Revolverschuß auf die
Schindler abgab, der indessen sein Ziel verfehlte. Er stand darum
heule vor den Geschworenen unter der Anklage des Mordversuchs.
Die Bweeisaufnahme gestaltete sich für den Angeklagten insofern
gjiasi'g, als das Bild, das .sie von der Schindler entrollte , nicht
gerade schmeichelhaft war. Vor drei Jahren hatte sie bereits ein
unehliches Kind, jetzt trägt sie ein solches unterm Herzen vom
Sohne ihres derzeitigen Dienstherrn . Das hatte sie aber nicht
gehindert, trotz des aufgelösten Verlöbnisses mit dem Angeklagten
immer wieder in Verbindung zu treten . Großherzig schenkte sie
ihm einen neuen Anzug, den der Beschenkte indessen schließlich
bezahlen mußte . Auch hatte sie den Versuch gemacht, auf den
Namen des Angeklagten von dessen Lohnguthaben 50 Mark ab-
zuhcben. Ihre ganze Verlogenheit trat in der Verhandlung recht
deutlich in Erscheinung, so daß die Geschworenen die Frage nach
Mordversuch verneinten , dem Angeklagten mildernde Umstände zu¬
billigten und ihn nur des Totschlagsversuchs schuldig erklärten.
Dem Antrag des Staatsanwalts entsprechend erkannte darauf das
Gericht auf ein Jahr Elefängnis unter Anrechnung von zwei Mo¬
naten zwei Wochen Untersuchungshaft.

Oberbiel b. Wetzlar, 1. Okt. (Im „Wehlarer An¬
zeige  r ") vom 30. September schreibt ein Veteran von 1870/71
über die sogenannten Liebesgaben für die Feldzugsteilnehmer , wo¬
bei er hervorhebt, daß nur gute Sachen gestiftet werden sollten,
sonst lieber gar nichts. Er behauptet, daß 1870/71 viel Schund
gespendet wurde. Der Mann hat mit seiner Mahnung sehr recht,
denn auch in Oberbiel schämten sich einfache Arbeiterfrauen , die
von einer angesehenen Familie geschenkten Wäschestücke zur Ab¬
lieferung für die Sammelstelle zu bringen . Ja , ja, es geht nichts
über christliche Nächstenliebe.

Burgsolms b. Wetzlar, 1. Okt. (Unglücksfall .) Ein vier¬
jähriger Knabe des Mechanikers Söhn von hier wurde durch ein
umstürzendes Jauchefaß getötet.

Weilbach, 1. Okt. (Unfall .) Auf einem hiesigen Gutshofc
löste sich beim Fortschaffcn einer Dreschmaschinedie Deichsel und
schlug einem Arbeiter mit solcher Wucht gegen den Kopf, daß der
Mann in lebensgefährlich verletztem Zustande dem Flörsheimer
Krankenhause zugeführt werden mußte.

Wetzlar, 1. Okt. (S t ad t v e r o r d n e t e n s i tz'u n g.) Unter
Mitteilungen gibt der Bürgermeister bekannt, daß die Vergleichs¬
verhandlungen mit dem Architekten Schellenberg in Sachen derUnter-
offizierschulean dem Widerstand Sch .s gescheitert sind. Die Miete
für die Unteroffizierschule beträgt 80 000 Mark. Stadtv . Jansen
fragt sodann an, ob die Sache mit der Fortbildungsschule betreffend
Uebernahme von Volksfchulunterricht durch den Lehrer Oster ge¬
regelt sei, der durch Stillstand der Fortbildungsschule wegen de?
KriegeS gute Tage hat, während es in der Volksschule an Kräften
mangelt . Herr O. hatte e§ abgelehnt, in seinen früheren Wir¬
kungskreis wieder einzutreten , wovon die Stadtväter nicht beson¬
ders erbaut sind, zumal er fast jede Sitzung mit Wünschen für die
Fortbildungsschule beschäftigt. Auch in der bekannten Klavier-
ängelegenheit hat Herr O. eine eigentümliche Rolle gespielt. Der
Bürgermeister erklärt, daß die Angelegenheit geregelt sei, indem
der Unterricht in der Fortbildungsschule wieder ausgenommen
würde. Bon der Militärbehörde wird die Erbauung eines Des¬
infektionshauses fiir die Unteroffizierschule gewünscht, wofür 8000
Mark bewilligt werden. Ein Schmerzenskind bleibt die Deckung
der Reparaturkosten für das hiesige Lehrerseminar , die nicht gering
sind. Hier wird endlich über die Zahlungspflicht Klarstellung ver¬
langt . Bekanntlich soll das erst vor wenigen Jahren von einem
Regierungsbaumeister hergestellte Lehrgebäude schwere Funda¬
mentierungsfehler aufwetsen, wodurch der Stadt bereits erhebliche
Kosten für Reparatur entstanden. Teilweise galt der Aufenthalt

Nr . 230 . . Volksstimme "', 2 . Oktober 1914.
in diesem Gebäude als gefährlich, da sich große Riffe in dem
Mauerwerk zeigten. Sodann schlägt der Bürgermeister vor, die
Stadtverordnetenwahlen wegen des Krieges zu vertagen, um den
Wählern im Felde ihre Rechte nicht zu beschneiden. Die Stadt¬
verordnetenversammlung stimmt dem vernünftigen Vorschlag zu.
Die ausscheidenden Stadtverordneten bleiben vorläufig bis zur Neu¬
wahl in ihrem Amt. Ueber Klagen betreffend Einquartierung
wird bekannt, daß die Militärbehörde die Vorkehrungen -der 'Stadt
nicht beachtet hat, wodurch Ungleichheiten entstanden sind. Auch
hat die Bäckerinnung abermalige Erhöhung der Brotpreise ange¬
kündigt, da das Mehl immer teurer würde. Hierauf wurde in eine
nichtöffentlicheSitzung eingetreten.

Giesien, 2. Okt. (Wegen Meineids ) hatte sich
gestern vor den Geschworenen der 76 Jahre alte C h r i st i a n
Münch aus Harbach (Kreis _Gießen) zu verantworten.
Wegen einer Bagatelle sitzt der bisher unbescholtene Mann,
der in Harbach allgemeines Ansehen genießt und verschiedene
Ehrenämter bekleidet (er ist u. a. Ortsgerichtsmann ), auf der
Anklagebank. Der Anklage liegt folgender Tatbestand zu¬
grunde : Zwischen dein Angeklagten und dem Fcldschützen
Münch in Harbach bestand schon seit Jahren ein gespanntes
Berhältnis , was sich in gegenseitigen Anzeigen bei der
Staatsanwaltschaft Luft zu machen suchte. Als nun der
Schwager des Airgeklagten gegen den Feldschützen eine Be¬
leidigungsklage angestrengt hatte , über die am 17. Dezember
1913 vor deni Schöffengericht in Grimberg verhandelt wurde,
trat Münch als Zeuge auf. Er wurde zuerst vernommen und
bestätigte unter seinem Eid die beleidigenden Aeußerungen
des Feldschützen Münch. Als er gefragt wurde, ob er mit
Münch auf gespanntem Fuß lebe, verneinte er dies und gab
auf die weitere Frage , ob er jemals gegen Münch eine An¬
zeige erstattet habe, die Erklärung ab, daß dieses nicht der
Fall sei. Beide Aussagen nahm er trotz Ermahnung des
Richters auf seinen Eid, obwohl feststand, daß er mindestens
zwei schriftliche Anzeigen gegen den Feldschützen, davon eine
erst vier Monate vor der fraglichen Schöffengerichtssitzung,
eingereicht hatte. Eine andere Anzeige, die seine Unterschrift
trägt , hatte er im Jahre 1910 erstattet und darin den Feld¬
schützen des Betrugs bezichtigt. Der Angeklagte, der Schwer¬
hörigkeit und Gedächtnisschwäche vorschützt, bestreitet ent¬
schieden, sieh der ihm zur Last gelegten Straftat schuldig ge-
inacht zu haben. Er bestreitet ferner , daß er mit dem Feld¬
schützen in Feindschaft lebt, obwohl sich beide gegenseitig nicht
ansehen und achtlos aneinander vorübergehen, auch will er

'sich nicht entsinnen können, vor dem Grünberger Schöffen¬
gericht die von ihm eingereichten Anzeigen in Abrede gestellt
zu haben. Die Möglichkeit, daß er eine Anzeige mit seiner
Unterschrift versehen bat, gibt er zu. Es sind viele Zeugen
und drei Sachverständige zu vernehmen und die Verhandlung
nimmt fast den ganzen Tag in Anspruch. Von den Zeugen¬
aussagen sind besonders diejenigen der Gerichtspersonen, der
Herren Geheimrat Mickel, Gerichtsschreiber Formhals , Ge-
richtsdiener. Krömmelbein und Rechtsanwalt Beilstein von
.Interesse , die übereinstimmend bekunden, daß ihrer Ansicht
nach der Angeklagte über die ihm vorgelegten Fragen nicht
im Zweifel sein konnte und die Antworten darauf mit voller
Ueberlegung abgegeben hat . Die übrigen Zeugenaussagen
sind weniger von Belcmg. Die Geschworenenbesahten die
ihnen vorgelegte Frage auf wissentlichen Meineid, worauf
der Vertreter der Anklage, Herr Gerichtsassessor Knauß,
eine Zuchthausstrafe von 1 Jahr und 3 Jahre Ehrverlust be¬
antragte . Das Gericht erkannte geniäß dein Anträge des
Staatsanwalts.

£Ui§ Frankfurt a . M.
billiger Patriotismus.

Die Angestellten der Allgemeinen Elektri¬
zitäts - Gesellschaft  hier wurden dieser Tage mit
folgender Bekanntmachung  überrascht:

Die A. E. G. bat im Einverständnis mit der Intendantur
des 18. Armeekorps der „Geschäftsstelle für freiwilliqe Kranken¬
pflege im Kriege" Räumlichkeiten der Fabrik Frankfurt a. M.,
worin etwa 60 Betten untergebracht werden können, zu L a z a -
rettzweckcn  zur Verfügung gestellt. Diese Räume sollen nun
in ge b r a u chS f ä h i g e n Z u st a n d für die Aufnahme von
Leichtverwundeten gefetzt werden.

Die „Geschäftsstelle" bittet die Beamten und A r -
beiter (!!) unserer Firma , überzählige komplette Betten
ihrer Häuslichkeit für die Dauer des Gebrauches leihweise und
ko st e n l o s z'u überlassen.  Zu jedem Bett soll möglichst
doppelte Bettwäsche , 2 Handtücher  und ein Nacht¬
tisch  mitgeliefert werden.

Im Interesse der guten Sache und deren dringenden Er¬
ledigung appellieren auch wir an das patriotische Gefühl unserer
Beamten und Arbeiter und bitten , die „Geschäftsstelle" zum
Wähle der verwundeten Krieger hilfreich zu unterstützen.

Das Abbolen und Wiederzurückliefern der Gegenstände er¬
folgt durch obige Geschäftsstelle.

Anmeldungen werden umgebend an das Personalbureau der
Fabrik erbeten, wo auch jede weitere Auskunft erteilt wird.

Verein für Geographie. Der Vorstand des Vereins f“1 ^
graphie und Statistik Hai bei der Zusammenstellung ^ J ^
Winterprogramms nach Möglichkeit auf die ernste Gegenwam
die uns alle bewegenden Fragen Rücksicht genommen. 2^ % ^ ,
läufige Programm sieht folgende Redner und Themata vor: V ,
W. F. Bruck-Berlin : „Die Philippinen unter den Amerikan« .
Prof . Emil Deckcrt-Frankfurt : „Das britische Weltreichs
Gg. Greim -Darmstadt : „Bosnien und die Herzegowina fl
Hofrat Prof . Alfred Hettner -Heidelücrg: „Rußland " ; Dr.
Kluge-Nauen : „Reise im Kaukasus und in Russisch-Armen' ^
Prof . Gg. Küntzel-Frankfurt : „Die Entwicklung des jLJp«
Imperialismus " ; Prof . Eugen Oberhummer -Wien : „Der
tische Sudan " ; Prof . Siegfried Passarge-Wandsbek: „Dl«
liehe Sahara "; Prof . Alfred Philippson-Bonn : „Die
Völker" ; Pro, . Fritz Regel-Würzburg : „Die Flamländer w
gien und Nordfrankreich" ; Frl . Alice Schalek-Wien : „Austra
der Zukiinftsstaat " ; Pros . Will). Sievers -Gießen : „Die Erde" ^
des Großen Ozeans im gegenwärtigen Weltkriec-e" ; Pv >n w,
Stcindorff -Lcipzig: „Der ägyptische Keherkönig Amenoph'^ 0 ,

Mit mehreren
Die Vorträge brg'N

nisse und Eindrücke in Japan "; Geh. Negierungsrat P ôst r,
Wolfram-Straßburg : „Sprachen- und Kulturgrenzen und ® e#
lungsprobldme in Elsaß-Lothringen ", ano .
Rednern schweben noch Verhandlungen.
Mittwoch den 23. Oktober. .

Von der Zeil. Endlich ist nach langwierigen VerhcmdluM,
eine Einigung über die Bebauung der Ecke Brönnerstraße -fl ,
straße an der Zeil erzielt und der Fluchtlinienplan vom
endgültig festgestellt worden. Da auch über die Ausgestaltung t
hier zu errichtenden Neubaues zwischen dem Grundeigew" ^
und der Baubehörde bereits Abmachungen getroffen worden 1 j,
die eine dem Bauplatz und dessen Umgebung entsprechend«
tur gewährleisten, dürfte mit dem Verschwinden des ftäf;
Provisoriums in absehbarer Zeit zu rechnen sein. Die Brohfl^
straße wird, wie vorgesehen, erbreiiert ; der Neubau rückt
Meter über das jetzice Trottoir vor der Plakatmauer in den f1*̂ ,
Platz an der Zeil. Das von einer hiesigen Zeitung wiederhol»I .
gekündigte Projekt der Errichtung eines Monumentalbrunn ^
auf dem Platz bat nie bestanden; irgendwelche Beeinträchsil!^
des Verkehrs cm dieser Stelle ist ausgeschlossen. Der ohnehin
schränkte Raum wird schon jetzt vollauf von der Straßen "^
linie 6 a benötigt und wird gerade ausveichen zu der QfiP’ari
Weiterführung dieser Linie nach Osten. -.st
gliederversammlung des Zentralverbandes der Fleischer ?rL,
Protest gegen das unfaire Verhalten der Frankfurter
innung gegenüber dem Zentralverband der Fleischer. ^ (Liii
einzelne andere Innungen , dem Ernste der durch den KriegsM»̂
bervorgerufenen Lage Rechnung tragend , die soziale Fürsorge ^
bei ihren Mitgliedern beschäftigt gewesenen und im Felde stehe" . .
Arbeiter nicht vergessen, kennt die Frankfurter Fleischeriu" (,
nicht nur diese Fürsorge nicht, sondern sie verlangt von den ck̂
schergesellen, die durch ihren Arbeitsnachweis Arbeit anneh^
wollen, daß sie den bekannten Revers , in dem sie b escheinigo"'
sie nicht Mitglieder des Zentralverbandes der Fleischer und Der \
genossen sind, auch beute noch unterschreiben. Der Zentralvecvo
der Fleischer und Berufsgenoffen Deutschlands hat wie alle “
deren Gewerkschaften für die Dauer des Kriegszustandes alle t®
Lohnbewegungen eingestellt, um die nationale Einigkeit, die oe
notwendiger ist als je, nicht zu stören. Die organisierten
gesellen finden deshalb das Vorgehen der Fleischerinnung
bedauerlicher, zumal gerade diese Art von Provokation die
feit zu stören imstande ist. Sie werden die Beseitigung des ■
Verses nicht durch wirtschaftlichen Kampf zu erreichen suchen- L()
dcrn sie appellieren an die Gesamtheit der Frankfurter Bev»'^
rung , sich mit den organisierten Gesellen in der Forderung A^ ll” <t7t
Innung zur Beseitigung dieses Reverses solidarisch zu erli“ ^
Die Versammelten ersuchen die Aufsichtsbehörde, der Frankst"^
Fleischerinnung die weitere Anwendung dieses Reverses
Zukunft zu 'untersagen , ferner die bisher im Gebrauch gewest
schwarzen Listen einzuztehen. . „

Eisenbahnverkehr. Die königl. Eisenbahndirektion hat
kleinen Taschenfabrvlan herausgegeben, der die den Diren '^
bezirk Frankfurt a. M. berührenden durchgehenden Schmus
Verbindungen und die in diesem Bezirk und auf mehreren An''
strecken zurzeit verkehrenden Mililärlokalzüge enthält.

Die Gefahren der Straße . Beim Ueberschreiten der-w - ,- .-- - - - frtf
wurde am Donncrstagnachmtttag eine Krankenpflegerin am e,
Kaiserstraße von einem Straßenbahnwagen erfaßt , zur Sei^ .ste
schleudert und am Kopfe schwer verletzt. Die Schwerverwuv^
mußte dem städtischen Krankenhause zugeführt werden. —
Bergerstraßc wurde gestern nachmittag eine Frau von einein öw%
werk überfahren und leicht verletzt. Sie kam in ihre WohnuE (It
Schließlich fuhr vor dem „Frankfurter Hof" ein Radfahrer w» j
einen Kraftwagen . Der Fahrer wurde vom Rade geschleudert {
blieb bewußtlos liegen. Er wurde von der Rettungswache >N
städtische Krankenhaus gebracht.

öriefkasten Ser ReSaktion.
W. W., Frankfurt. Wenn Sie noch nicht 21 Jahre

brauchen Sie die Zustimmung ihres Vaters. Alles andere eri°"
Sie kastenlo" ans dem Standesamt.

W H. ffi. 100. Brief ist an Sie abgegonaen. . Mit'
L. M., hier. In dieser Sache ist es am besten, wenn

mal persönlich auf unserer Redaktion vorsprechen.
zwischen %12 und 12 Uhr oder nachmittags, dann aber nur
vorheriger Benachrichtigung. ' {ft

Oberursel und Heddernheim. Das Senckenberg-MuseE
am nächsten Sonntag von 10—1 und 2—4 Uhr geöffnet.

Dein Zirkular ist ein perforierter Abschnitt angefügt, der
besagt:

Für das in der A. E. G.-Fabrik Frankfurt von der Geschäfts¬
stelle für freiwillige Krankenpflege im Kriege einzurichtende La¬
zarett für Leichtverwundete bin ich gewillt, folgende Gegenstände
leihweise und kostenlos während der Dauer des Gebrauchs zu
überlassen:

Bett bestehend ans : 1 Bettstelle, 1 Matratze, 1 Keil, 1 Ma¬
tratzenschoner, 1 Kissen, 2 Bettücher, 2 Kissenbezüge, 1 Kolter,
1 Kolterhülle,

Handtücher:
Nachttisch nebst Wascklschüffel. Kanne, Seifenschale, Nachttopf.

Datum . . Wohnung . . . . . Straße Nr . . .
Unterschrift.

Das ist eine ganz neue Methode, in Patriotismus und
Wohltätigkeit zu machen. Die millionenreiche A. E. G. hat
das Bedürfnis , wi>e viele andere reiche Leute, ein Lazarett
einznrichten. Aber mährend andere Leute sich das etwas
kosten lassen, Mälzt die A. E. G. die Kosten der Einrichtung
auf ihre Beamten und Arbeiter ab. Diese sollen die Betten
und alles , Mas dazu gehört, stellen. Fehlt nur noch, daß man
den^Beamten und Arbeitern zunnitete, auch für die Be¬
köstigung der Lazarettinsassen aufzukommen!

Wir meinen, wenn die A. E. G. in ihren Fabrikräumen
ein Lazarett mit 60 Betten cinrichten will, dann sollte sie auch
die Einrichtung dazu aus eigenen Mitteln  bestrebten.
Die A. E. G. verdient so viel Geld, daß sie dazu leicht in der
Lage ist.

Mchgermcisterierror . Am 30. September befaßte sich eine gut
besuchte Mitgliederversammlung des Zentralverbandes der Fleischer
mit dem Terror der Franks u'rter Metzgerinnung.  Nach-
tehende Resolution, die auch der bürgerlichen Presse, sowie der

Aufltchtsbehörde für Jnnungswesen und dem Generalkommando
zugesandt wurde, fand einstimmige Annahme: „Die heutige Mit-

Sriefkasten öer ExpeSition.
Heinrich Reitz, Biebrich. Wofür sind die 70 Pfg.?

Telegramme.
LholerafSlle in Gefterreich-Ungarn. ^

Wien, 1. Okt. (N. Fr . Pr .) Vom Sonitätsdepar ^ ^ p-
des Ministeriums des Innern wird mitgeteilt : Am ^
temBer l. I . wurden zwei Cbolerafälle in Wien,
Fall in Zizkov (Böhmen) und Teschen (Schlesien) bakt̂ ^
gisch ermittelt . Es handelt sich durchwegs mm Person̂ gel
vom nördlichen Kriegsschauplätze eingetroffen sind-
wurden in Galizien in Dobromil 22 und in Podgorze » , jjje
lerafälle bei Militärpersonen festgestellt. Das ltnü  a r '^
Ministerium des Innern meldet je einen Eholerafau
Oedenburg, Dunakesz, Mezö-Lahorcz und Töke>̂
(Komitat Zemplin ), Nagy-Karolp und Duna -Szerdamm^
Budapester St . Gerhardns -Spital wurden acht, in ™
drei und in Debreczin zwei Cholerafälle konstatiert.

Refldenzthealer.
Freitag , 2. Okt., 7 Uhr : Geschloffen.
Samstag , 3. Oktober, 7 Uhr (zweiter vaterländischer

eiserne Kreuz". Gesangsvorträge . „Erster Klaffe ^
Grenze ".

Sonntag , 4. Oktober, 7 Uhr: „Alles mobil!"
Königliches Theater. ,

Freitag , 2. Okt.. 7 Uhr. Ab. B : „„Hoffmanns ErzählE -
Samstag , 3. Okt., 7 Uhr, Ab. C: „Prinz Friedrich von v
Sonntag , 4. Oft ., 6V. Uhr. Ab. D : „Lohengrm".
Montag, ö. Okt.: Geschloffen.
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